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Mi t twoch, 26. Mai 1943 

I i i Achse Meint offensiv 
ĤBB»L«̂ «"BHB̂ IMSJ»MS«̂ »BSIŜ SIBHH 

Roms Bomber Aber Afrika 
Die Seeherrschaft im Mittelmeer bleibt scharf umkämpft 

STü vernichteten, den „Kantrir" 
NACH HEIMKEHR VON WOCHENLAUGER, ERFOLGREICHER 
FEINDFNHRT DANKT KAPITÄNLIIUTNANT VON BULOW SEI­
NEN MLINNERN LÜR IHREN EINSAU UND IHRE BEWAH­
RUNG I M KAMPR, DESSEN HÖHEPUNKT, WIE ERINNERLICH, 
DIE VERNICHTUNG DES FLUGZEUGTRÄGERS „RANGER" BIL­
DETE. (PK.-AUFN.: KRIEGSBERICHTER HEINE, HH.) 

Frau Luukkonen wieder i n Helsinki 

Drahlbcrlchi unserer Berliner Schrlltlellung 

Berlin, 26. Mai 
Durch den italienischen Wehrmachtbericht 

vom Dienstag erfuhr die Welt von einem 
schneidigen Husarenstück der Luftwaffe Ita­
liens, über Tausende von Kilometern hinweg 
haben italienische Flugzeuge militärische Ziele 
im Sudan und in Italienisch-Ostafrika ange-
grilfen, also in einem Gebiet, das man auf sei­
len der Achsengegner schon endgültig aus dem 
Krieg ausgeschieden wähnte. Der Vorgang ist 
für die A c h 6 e n g e g n e r eine völlige Über­
raschung. 

Selbst in der Londoner „Times" und in den 
Äußerungen des bekannten englischen Marine-
sachverständigen Lord Winster kommt die Er­
kenntnis zum Ausdruck, daß auch nach de-n 
Fall von Tunesien die Herrschaft im Mittei-
meer- weiter 6Charf umkämpft ist. Der römische 
„Messagero" kann darauf hinweisen, daß der 
Achse hieiUir nicht nur die Luftwaffe zur Ver-
iügung steht, sondern auch U-Boote und die 
italienischen Sturmkampfmittel. Das Blatt 6te!lt 
weiter fest, daß ein Verzicht auf offensive 

Aktionen seitens der Achse durchaus nicht"vor-
gesehen ist; die Angriffe der Achsenluftwaffe 
auf die n o r d a f r i k a n i 6 c h e n E i n 6 a t z h ä f e n des 
Gegners und seine Geleitzüge im Mittelmeer 
sowohl in den algerischen Küstengewassern 
wie vor allem natürlich beim Versuch, die 
Durchfahrt durch die Straße von Sizilien zu 
gewinnen, haben nicht nachgelassen, sondern 
eine Verstärkung aufzuweisen. 

Alle diese Tatsachen kommen der feind­
lichen Agitation um 60 ungelegener als 6ie sich 
in der letzten Zeit mit besonderer Vorliebe auf 
das Thema Italien 6tür?te und dabei vor den 
tollsten Erfindungen nicht zurückschreckte. Sie 
hatte dabei das Pech, ausgerechnet zu dem 
Augenblick von einer „bevorstehenden Abdan­
kung Mussolinis", zu faseln, als die Kundge­
bungen der Hunderttausende auf der Piazza Ve-
nezia die schlagkräftigste Widerlegung liefer­
ten. Sie hatte in den letzten Tagen erst wieder 
das Malheur, vom König von Italien zu be­
richten, daß er auf dem Sterbebett liege, wäh­
rend der Monarch am selben Tag gesund und 
wohlauf Besichtigungen in Norditalien vor­
nahm. 

Hcsink.. 25 Mai Agitationspannen und die Sensation in Hotsprings 
Frau Luukkonen, die Präsidentin der finni­

schen Frduenorganisntion Lotta Svärd, ist von 
ihrem Besuch in Deutschland nach Helsinki 
zurückgekehrt. Die gesamte' Morgenpresse 

•feiingt lamje Berichte ühar eine Presseunter­
redung, in der sich Frau Luukkonen über ihre 
Eindrücke in Deutschland und die Zusammen­
arbeit mit der Deutsrhen Frauenschaft sowie 
über den Besuch im Fühierhatiptquariier in 
warmen Worten äußert. Die Blätter heben 
weiter hervor, daß durch die Verleihung des 
hohen deutschen Ordens für Frau Luukkonen 
allen finnischen Frauen die höchste Anerken­
nung für ihren unermüdlichen Einsatz zuteil 
geworden sei; der Führer habe seinen beson­
deren Dank für die Betreuung der deutschen 
Truppen in Nordlinnldiid /um Ausdruck ge­
bracht. 

Vielleicht wird man nun in London und New 
York etwas vorsichtiger, zumal man einige 
unliebsame Senealionen auf der eigenen Seite 
zh beobachten hat. Die anglo-amerikanischo 
Öffentlichkeit sieht sich vor einem Rätsel, weil 
die sowjetischen Feststellungen den amtlichen 
nordamerikanischen Erklärungen kraß wider­
sprechen, wonach die amerikanischen Lieferun­
gen bereits zu einem großen Teil aus Lebens­
mitteln bestanden und damit dem dringenden 
Bedarf der Sowjets Rechnung getragen hätten. 
MEIN kann daher verstehen, wenn in New 
Yorker Meldungen darauf hingewiesen wird, 
dieser Vorgang sei in Kreisen der sogenannten 
Ernährungskonferenz von Hotsprings als 
Schock empfunden worden. Der sowjetische 
Vertreter hat sich nämlich an dieser Konfe-

Die Japaner marschieren auf Tschungking 
Eine Offensive großen Umfangs I Nächstes operatives Ziel ist Itschang 
Ma. Stockholm, 26. Mni (LZ.-Drahtbericht) 

Eine United-Preß-Meldung aus Tschung­
king beschäftigt sich such mit der japanischen 
Offensive, die vor wenigen Tagen eingeleitet 
wurde und die nach übereinstimmenden Be­
richten in der Hauptstadt nicht unerhebliche 
Besorgnisse ausgelöst hat. Das Telegramm stellt 
fest, daß die Offensive einen bedeutenden Um­
fang habe Am Montag sei es den Japanern 
geglückt, noch tiefer in die Täler des Yangtse-
Flusses vorzudringen und man sehe es nicht als 
unmöglich an, daß ihr nächstes operatives Ziel 
Itschanq sein werde, das ebenso wie Tschung­
king selbst am Yangtsc liegt. Nach den letz­
ten Meldungen heißt es, daß die Japaner nicht 
mehr weit von dieser strategisch außerordent­
lich bedeutenden Stadt entfernt sind; es wird 
darauf hingewiesen, daß die Stadt wohl ver­
teidigt sei; aber anderseits halte man es nicht 
für unwahrscheinlich, daß die Japaner die Stadt 
u m g e h e n werden, da nach allem zu 
schließen ihnen an einem schnellen Vurmarsch 
auf Tschungking selbst gelegen ist, dessen 
Entfernung von Itschang 500 Kilometer beträgt. 

Nach den letzten Beuchten, nahmen die ja­
panischen Truppen Yuyangkwan in der Pro­
vinz Hupeh, 55 km südwestlich von Itschang 
ein. Yuyangkwan ist einer der wichtigsten 
Stützpunkte Tschungkings als Nachschub-
basis für die 10. Tschungking-Armec. Mil i tä­
rische Beobachter In Tschungking, die den 
Verlust von Yuyangkwan zugeben, machen 
nach einer Tschungkinger Meldung keinen 
Hehl daraus, daß sich die Lage in Hunan und 
Hupeh nach dieser Niederlage der Tschung-
king-Truppen sehr ernst gestallet. 

Edgar Snow, der Sonderberichterstatter der 
„Saturday Evening Post", ein alter Chinaken­
ner, kabelt seinem Blatt, daß der innere Zer­
fall Tschungking-Chinas offensichtlich fort­
schreite. Die Inflation des sogenanntem China­
dollars habe unvorstellbare Ausmaße erreicht; 
während das Durchschnittseinkommen der Be­
amten Tschiangkaischeks 500 Clunadollar im 
Monat nicht übersteige, koste ein Frühstück 
in dem einzigen annehmbaren Hotel Tschung­
kings 30 Dollar, ein Pfund Mehl 20 und eine 
Schachtel Streichhölzer einen Chinadollar. Die 

Einwohner Tschungkings interessierten sich 
kaum noch für den Krieg gegen Japan, sondern 
denken Tag und Nacht nur daran, wie sie ihr 
Leben fristen könnten. 

Ähnliche Berichte gibt auch der Korrespon­
dent der New Yorker Zeitung „Times" durch, 
der sich insbesondere mit der unvorstellbaren 
Hungersnot in der Provinz Honan beschäftigt 
Auf einer Fahrt durch diese Gebiete habe er 
die Einwohner ganzer Städte verhungert am 
Wegesrand angetroffen, die ihre Helmstätten 
verließen, aber auf dem Wege nach anderen 
Gebieten UNTERWEGS verendeten. 

renz, deren Ziel es Ist, eine „internationale Le­
bensmittelbank" zu gründen, um dem Juden­
tum nach dem Kriege Profite zuzuschanzen 
und der Welt nur Brot von Judas Gnaden zu 
geben, völl ig desinteressiert erklärt und hat 
kaltblütig gefordert, erst einmal jetzt während 
des Krieges für eine ausieichende Lebensmit­
telversorgung der sowjetischen Armee zu sor­
gen; dieser Forderung, so erklärt der bolsche­
wistische Verbündete Roosevelts, habe sich al­
les andere unterzuordnen! 

Ägypten weigert sich 
We Rom, 26. Mai (LZ.-Drahtberlcnt) 

Im Auftrage Englands hat das Haupt der 
irakischen Scheinregieiung, Nuri Es Seid, neue 
Schritte bei dem ägyptischen Ministerpräsi­
denten Nahas Pascha unternommen, um Ihn 
zur Kriegserklärung zu bewegen. Nahas Pa­
scha hat, um sein Kabinett nicht zu gefähr­
den, diese Forderung zurückgewiesen und sich 
geweigert, ägyptische Truppen an der Seite 
der Anglo-Amerikaner kämpfen zu lassen. 

Theater und Universität 
Wien, 25. Mal , 

Am Dienstag wurde in Wien das Zentralin­
stitut für Theaterwissenschaft an der Universi­
tät Wien eröffnet. Direktor des Instituts ist 
Univ.-Prof. Dr. Kindeimann..Mit der Schaffung 
des Instituts wurde auch ein Lehrstuhl für 
Theaterwissenschaft an der Wiener Universi­
tät gegründet. 

MUSC'PIATILSCLIE KROATEN IN EINER Freiwilliger Div'OSNN DER WAFFEN-ff 
IN Erkenntnis DIR U-FUHREN, DIE EUROPA DROHEN, WENN DER Bolschewismus SEINE ZIELE ERREICHEN 
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• DEN. UNSERE AUFNAHME: VEREIDIGUNG DER FREIWILLIGEN. (PK.-AUFN.: KREGSBCRLCHTER .WETZE!, Atl.) 

Stalins großes Geschäft 
Von unserem Lissaboner Sch.-Vertreter 

Zu Anfang der Woche gab Stalin im Mos­
kauer Kreml ein Essen zu Ehren von Brief-
trager Davies, der ihm bekanntlich ein Hand­
schreiben -Roosevelts überbtacht hatte. Von 
der sowjetischen Hungersnot, über die einige 
englische Moskauer Korrespondenten in den 
letzten Wochen so erschütternde Dinge zu 
berchtert wüßten, ist in der Burg Stalins 
nichts zu merken; auf dem Festessen fehlte, 
wie. amerikanische Reporter gewissenhaft be­
richten, nichts von den „traditionellen Ge­
nüssen altrussischer Gastlichkeit": Kaviar, 
Stör, Wodka und Champagner wurden in ver­
schwenderischer Fülle angeboten wie auf 
einem Großlürstenbankett längst vergangener 
Jahre . . . 

Stalin brachte gleich zwei Trnksprüche 
aus: er trank se ;n erstes Glas auf die ver­
bündeten Nationen, das zweite auf Roosevelt 
und Churchill persönlich. Stalin hat ja auch 
alle Veranlassung zu gutgelaunten Trink-
sprüclien. England und die Vereinigten Staa­
ten huldigten ihm wie einst besiegte Könige 
dem Kaiser von China. Der Kotau wurde 
zwar nicht „ in figura" vollzogen, aber in den 
Antwortreden des Amerikaners Daves und 
des Engländers Kerr um so gründlicher mo­
ralisch exerziert. 

Stalin hatte zweierlei erreicht: erstens eine 
erneute Anerkennung der weitgeltenden so­
wjetischen Gebiets- und Herrschaftsansprüche 
in Europa. Zweitens eine Verbesserung der 
Stellung der Komintern und eine Erleichte­
rung der bolschewistischen Arbeit in aller 
Welt, und zwar trotz der Scheinauflösting 
der Dritten Internationale, oder vielmehr ge­
rade deswegen. Dein diese Auflösung ist 
nicht der Beginn einer Rückzugsbewegung der 
Sowjets, wie man in London und Washing­
ton der Welt weiszumachen versucht, sondern 
ganz im Gegenteil der Auftakt zu einer 
neuen politischen Offensive größten Stils. Die 
bolschewistische Gefahr ist nicht geringer, 
s o n d e r n . , g r ö ß e r geworden. Alles das 
hat Stalin erreicht, ohne daß es ihn irgend 
etwas gekostet hätte als das Versprechen, 
weiterhin die Massen der Sowjetunion ge­
gen die deutschen Linien vorzuschicken, 
welche Verluste die .Sowjetbevölkerung auch 
dabei erleiden möge. Aber das ist ein kleines 
Opfer für ihn; denn was bedeuten einige 
Mill ionen Tote, mehr auf dem großen Gräber­
feld des Bolschewismus! 

Der Entschluß Moskaus, die Dritte Inter­
nationale aufzulösen, kam zu plötzlich, als 
daß man nicht überall in der Welt, auch dort 
wo man sonst grundsätzlich für eine Zusam­
menarbeit mit den Sowjets Ist, stärkste Be­
denkon geäußert hätte. In Südamerika, wo 
die Tätigkeit der Komintern in den letzten 
Jahren, stark zugenommen hatte, hegt man 
offensichtliche Zweifel, trotzdem einige große, 
mit Washington zusammenarbeitende Zeitun­
gen sich natürlich begeistert zeigen und der 
Hoffnung Ausdruck geben, die unterirdische 
Tätigkeit des Kommunismus in Südamerika 
werde nunmehr eingeschränkt werden oder 
ganz aufhören! Noch mehr gelten diese Be­
denken für die neutralen Länder. Man fühlt 
dort, daß die Welt heute zu aufgeklärt für 
derartige plumpe Täuschungsmanöver ist. 
Schließlich sind die Völker der Welt Im Johre 
1943 kein Rotkäppchen mehr, das der bolsche­
wistische Wolf damit täuschen kann, daß er 
sich wie im alten Märchen Großmutters Klei­
der anzieht und Großmutters Haube aufsetzet! 

Auch in einflußreichen amerikanischen 
Wirtschaftskreisen nimmt man nicht einen 
Augenblick an, dtß die Moskauer Erklärung 
irgendwelche Milderung der bolschewistischen 
Gefahr für die Vereinigten Staaten mit sich 
bringen wird. Der ••imeiikanische Rundfunk­
reporter Edwin Murrow in London, faßt sein 
Urfeil in die Worte zusammen: „Die Auflö­
sung der Komintern kann die Gefahr der bol­
schewistischen Weltrevolution in keiner Weise 
verringern." Er meint zwar, daß außenpoli­
tisch für Roosevelt und Churchill manches 
leichter sein wird, weist aber gleichzeitig 
darauf . hin, daß das Mißtrauen der kleinen 
Völker Europas gegen- Moskau nicht vermin­
dert werden könne. Stalin spreche zwar da­
von, daß er den Kommunismus niemandem 
aufzwingen wolle, aber es komme in diesem 
Falle weniger darauf an, was Moskau sage, 
sondern darauf, was die kleinen Staaten 
Europas glaubten. 

Diese Bedenken und Zweifel' stehen im 
schärfsten Gegensatz zu den Jubeltönen der 
amtlichen und halbamtlichen Stellen Lon­
dons und Washingtons, die, wie schon 
berichtet, in immer neuen Tönen den Ent­
schluß Moskaus als eines der „bedeu­
tendsten Ereignisse" des Krieges feiern und 
so tun, als ob die Auflösung der Komintern 
ein „großer Sieg" sei, der die Achsenmächte 
„schwer treffen" müsse. Man kann über diese 
groteske Verkennung der Lage nur achsel­
zuckend hinweggeben. 

Die verschiedenen „Sektionen" der Kom­
in te rn , deren führende Persönlichkeiten von 
Moskau ausgewählt und zum großen Teil auch 



Der Krieg Judas bestes Geschäft 
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(Zeichnung: Lehncit, Z.) 

Gold — aus Not und Tod der V ö l k e r . . . 

Ostfront: Tapfere rumänische Flieger 
Erfolgreiche deutsche Stoßtrupps I Teurer britischer Terror-Angriff 

In Moskau geschult worden sind, werden, wie 
„New York Telegram" bemerkt, ihre Tätigkeit 
in genau der gleichen Weise fortsetzen, als ob 
die Komintern noch bestünde. Eines formellen 
„Befehls" bedarf es zu diesem Zweck nicht. 
Der Apparat der Komintern ist, vor allem seit 
dem Kriegseintritt der Sowjets und dem Weg­
fal l jedes Hindernisses der englischen und 
amerikanischen Regierung, so stark ausgebaut 
und so sorgfältig überholt worden, daß es. sich 
Moskau erlauben kann, für einige Zeit so zu 
tun, als sei keine zentrale Befehlsstelle da. Ja, 
vom Standpunkt Stalins aus wird durch diese 
Auflösung vielerlei erleichtert. Moskau ist mit 
England und Amerika eng verbunden) es mußte 
infolgedessen der Komintern schon seit eini­
ger Zelt wenigstens nach außen hin gewisse 
Beschränkungen auferlegen, denn man kann 
nicht gut gleichzeitig um Kriegsmaterial und 
Lebensmittel betteln und offen zur Revolution 
gegen die Helfer aufrufen. Diese diplomatische 
Sorge ist der Kreml los. Die Sektionen der 
Komintern stellen nunmehr „nationale" Par­
teien dar, die ganz auf sich gestellt sind und 
für die Moskau formal keinerlei Verantwor­
tung zu übernehmen gedenkt. Ihre Agitation 
wird also nicht gehemmt, sondern gefördert. 
Sie können Ihren unterirdischen Kampf ver­
schärfen, ohne daß man in Moskau unange­
nehme diplomatische Folgen zu fürchten 
braucht. 

Die Folgen werden sich ohne Zweifel sehr 
bald zeigen. Vor allem in E n g 1 a n d, wo der 
Endkampf um die Aufnahme der Kommunisten 
in die Arbeiterpartei für Pfingsten bevorsteht. 
Schon wird in verschiedenen Berichten aus 
London die Möglichkeit einer Auflösung der 
englischen kommunistischen Partei in Aus­
sicht gestellt, da die alten Labourführer auch 
nach der Auflösung der Komintern gegen eine 
Aufnahme der kommunistischen Partei als 
solcher In den Verband der Lebour Party sind. 
Bs ist bemerkenswert, daß sich die Vertreter 
der Labour Party und der Gewerkschaften zu 
dem Moskauer Entschluß viel zurückhaltender 
und viel vorsichtiger als gewisse begeisterte 
konservative Zeitungen und kapitalistische 
Persönlichkeiten äußern. Erfolgt aber eine Auf­
lösung der englischen kommunistischen Par­
tei und erhalten ihre Mitglieder den Befehl, 
sich der Labour Party anzuschließen, so würde 
diese Partei binnen kurzem vom Bolschewismus 
v o l l k o m m e n ü b e r f l u t e t werden. Das 
Ziel Moskaus aber ist es, in erster Linie die 
•Konkurrenz der Labour Party auf dem Gebiet 
der Massenbeeinflussung auszuschalten, um 
dann den Ansturm gegen die konservative 
Bastion mit um so größerer Aussicht auf Er­
folg beginnen zu können, nachdem das Vor­
feld „vom Gestrüpp der Zweiten Internatio­
nale" gereinigt ist, wie es vor einiger Zeit 
in einem bolschewistischen Flugblatt hieß. Sta­
lin ist entschlossen, die Schlüsselstellung der 
Labour Party zu erobern und sich diese Er­
oberung etwas .kosten zu lassen. Wenn man 
aus taktischen Gründen die Komintern auf­
löst — warum nicht aus den gleichen takti-

Aus dem Führerhauptquartier, 25. Mal 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Von der Ostfront wtrd nur aus einigen Ab­

schnitten erfolgreiche eigene Stoßtrupptätigkeit 
gemeldet. Die Luftwaffe führte schwere An­
griffe gegen stark belegte Ausiadebahnhöle 
des Feindes und bombardierte an der mittleren 
Wolga ein großes Werk der Flugrüstungs­
industrie. Bei einem Angriffsversuch eines Ver­
bandes feindlicher Schlachtflugzeuge auf einen 
deutschen Frontflugplatz wurden von den eil 
angreifenden Sowjetflugzeugen zehn noch vor 
Erreichen des Zieles abgeschossen. 

Bei einem erfolglosen Angriff eines starken 
Verbandes britischer Kampfflugzeuge gegen ein 
deutsches Gelelt vor der niederländischen KUste 
brachten Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine 
sieben mehrmotorige britische Flugzeuge zum 
Absturz und beschädigten vier weitere schwer. 

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombar­
dierten In der vergangenen Nacht die Häfen 
Bone und Dj ldjel l i . Ein Handelsschll! erhielt 
so schwere Treffer, daß mit seiner Vernichtung 
gerechnet werden kann. Flakartillerie der Luft­
waffe schoß Im Mittelmeerraum neun feind­
liche Flugzeuge ab. 

Nach abschließenden Feststellungen verlor 
die britische Luitwaffe bei dem Angrllf auf 
westdeutsches Gebiet In der Nacht zum 24. Mal 
44 Bomber. 

Rumänische Jagdverbände an der Ostfront 
zeichneten sich in letzter Zelt besonders aus. 
Sie 'schössen in kurzem Zeltraum 31 sowjctl-

•cheV Flugzeuge im Luftkampf ab und zerstör­
ten fünf weitere Flugzeuge am Boden. 

Luftangr i f fe über Sizil ien 
Rom, 25. Mal 

Der italienische Wehrmachtber'oht vom 
Dienstag meldet u. a.: Italienische Flugzeuge 
erreichten nach einem langen, schwierigen Flug 
militärische Ziele im Sudan und in Italienisch-
Ostafrika, die sie wirksam angriffen. Feind­
liche Luitangriffe auf die beiden Küsten der 
Meerenge von Messina, auf Catania und auf 
verschiedene Ortschaften In Sardinien verur­
sachten einige Schäden. In Regglo Calabria wa­
ren die Schäden empfindlicher, Unsere Jagd­
flugzeuge schössen in erbitterten Lufjkämpfen 
über Sizilien und Sardinien acht Bomber ab, 
zehn weitere feindliche Flugzeuge wurden von 
der Bodenabwehr vernichtet. 

Al le Maschinen zurück 
We. Rom, 26. Mal (LZ.-Drahtbericht) 

Zu dem im italienischen Wehrmachtbericht 
gemeldeten Luftangriff italienischer Flieger 
nach dem Sudan und nach Itallenlsch-Ostafrika 
wird amtlich noch gemeldet, daß die italieni­
schen Landstreckenbomber mit großer Wir­
kung militärische Ziele in Port Sudan, im Ro­
ten Meer und in der Zone Asmerea angegriffen 
haben, also Ziele, die von hohem militärischen 
Interesse sind. Al le italienischen Maschinen 
sind von ihrem Fluge, der 23 bis 24 Stunden 
dauerte, unversehrt zurückgekehrt 

Banden in Sumpf und Wald ausgehoben 
Fünfzehn Lager vernichtet I Landeseigene Verbände gut bewährt 

Berlin. 25. Mal waren. Die Freiwillinen unterstützten • uns Berlin, 25. Mal 
Im mittleren Abschnitt der Ostfront brach­

ten nach ergänzenden Berichten unsere Trup­
pen ein größeres Säuberungsunternehmen ge­
gen bolschewistische Banden zum Abschluß. 
Die rund 2000 Mann starken Bandengruppen 
hatten sich in den Sumpf- und Waldgebieten 
südwestlich Wel ik i je Lukl festgesetzt. Durch 
Erpressung der bäuerlichen Zivilbevölkerung 
verschafften sich die Banditen Vieh, Getreide 
und sonstige Bedarfsgüter und versuchten 
durch Niederbrennen der Dörfer, durch Terror 
und Mord die friedlichen Bauern zur Teilnahme 
an ihren Anschlägen zu zwingen. Mi t ihren 
Moskauer Auftraggebern standen sie durch 
Funk in Verbindung und erhielten von dort 
durch' Luftversorgung bei Nacht Waffen und 
Munition, Spreng- und sonstiges Kriegsgerät. 
Ungünstige Witterungs- und Geländeverhält­
nisse erschwerten die Säuberungsaktion, an de­
ren Durchführung neben Einheiten des Heeres 
auch l a n d e s e i g e n e Verbände beteiligt 

waren. Die Freiwilligen unterstützten ' unsere 
Soldaten durch Führerdlenste und zeigten bei 
den Kämpfen Ausdauer und Härte. Nach mehr­
tägigem Kesseltreiben gelang es, die Banditen 
auf engem Raum zusammenzudrängen! sie ver­
suchten teils in kleinen Trupps auf Schi über 
die Moräste zu entkommen, teils versteckten 
sie sich in Strohmieten und auf Bäumen, um 
sich dem Zugriff zu entziehen. Sie hatten da­
mit aber ebenso wenig Erfolg wie andere Ban­
diten, die durch Anwendung hinterhältiger 
Kampfmethoden auszubrechen versuchten. Die 
Kämpfe endeten mit der Zerstörung von 15 
Bandenlagern und der Vernichtung von rund 
700 Banditen, mehrere hundert gerieten in Ge­
fangenschaft. Die Anführer wurden ohne Aus­
nahme im Kampf getötet oder gefangengenom­
men. Die tatsächlichen Verluste des Feindes 
sind noch erheblich höher, da die Bolsche-
wisten viele Tote und deren Waffen in die 
Sümpfe warfen, um die Spuren ihres Rück­
zuges zu verwischen. 

Verstärkter Frauen-Einsatz in Japan 
In bestimmten Berufen Männerarbeit verboten I $Einstellungsbefehle* 

Tokio, 25. Mai 
Nach einem Beschluß des nationalen Ar-

beitsmobilisierungsrates wird der Arbeitsein­
satz der Frau in Japan künftig weiterhin ver­
stärkt werden. In allen Berufen, die auch von 
Frauen ausgefüllt werden können, wird ein 
weiterer Einsatz von Männern verboten wer­
den,- in gewissen Berufen (Hotel- und Gast­
hausangestellte, Büro-Hilfskrälte, Schaffner) 
sollen überhaupt nur noch Frauen tätig sein. 
Die dadurch frei werdenden Männer werden 
in kriegswichtigen Zweigen der Industrie und 
der Wirtschaft eingesetzt. Ein weiterer Be­
schluß des Rates regelt den Einsatz derjenigen 
Arbeitskräfte, die durch Schließung von als 
unwichtig erkannten Betrieben frei werden. 
Hier behält sich die Regierung vor, die Ar­
beitskräfte planmäßig auf Grund eines „Ein-
stellungsbefehls" auch zwangsweise in Unter­

nehmungen einzusetzen, wenn es im nationa­
len Interesse für wichtig angesehen wird. Wäh­
rend bisher nur Männer im Alter von 15 bis 
40 Jahren zu Arbeitsleistungen herangezogen 
wurden, werde nunmehr die Altersgrenze auf 
50 Jahre heraufgesetzt. 

Schließlich wurde die Dienstzelt des soge­
nannten Arbeitsdienstes, wie er im Staats­
interesse gefordert werden kann, von der 
Dauer eines Monats auf zwei Monate erhöhl. 

Scharlach-Epidemie in Schweden 
Ma. Stockholm, 25. Mal (LZ.-Drahtbericht) 

Die seit kurzem in der schwedischen Land­
schaft Västernorrland auftretende Scharlach-
Epidemie greift in ungeheurem Ausmaße um 
sich und hat jetzt den ganzen Distrikt ergriffen. 
Die Zahl der betroffenen erwachsenen Per­
sonen ist unverhältnismäßig hoch. 

sehen Erwägungen auch die kommunistische 
Partei Englands. Ein Einbruch in die Burg der 
Labour Party wäre reichlicher L o h n . . . . 

Stalin wußte also, warum er so begeisterte 
Trinksprüche auf dem Moskauer Bankett aus­
brachte. Er ist mit seinen Bundesgenossen im 

Weißen Haus und in Downlngstreet zufrieden, 
die ihm so prachtvolle Zubringerdienste lei­
sten und sich bereit erklären, nicht nur Eu­
ropa, sondern eines Tages auch ihre e i g e n e n 
Völker gebunden und geknebelt dem Bolsche­
wismus auszuliefern. 

Ke in Auto in Washington 
Sch. Lissabon, 26. Mal (LZ.-Drahtbericht) 
Zu Beginn der Woche traten in den amerl* 

kanischen Oststaaten die neuen radikalen 
Einschränkungen In Kraft, die durch den Ben­
zinmangel notwendig geworden waren, der 
•einerseits wieder in der Transportkrise und 
in den Ansprüchen der Wehrmacht seinen 
Ursprung hat. „Heute morgen wachte Wa­
shington auf", heißt es In einem Stimmungs­
bild aus der amerikanischen Bundeshaupt« 
stadt, „und sah, daß die Straßen leer und Öde 
dalagen. Weit und breit war kein Auto xu 
seheni denn alle Privatwagen mit ganz ver­
schwindend geringen Ausnahmen mußten außer 
Betrieb gesetzt werden." 

Wer weiß, wie stark das Auto das Öffent­
liche Bild gerade Washingtons beherrschte, 
wird ermessen können, was die neuen Ein­
schränkungsmaßnahmen für den amerikani­
schen Verkehr bedeuten. 

Duf f Cooper meldet sich' 
Stockholm, 25. Mal 

„Die Sowjetunion wird in Zukunft die herr­
schende Macht in Europa sein", verkündet der 
ehemalige Informationsminister Duff Cooper in 
einer Rede, die er In Lancaster hielt. Der Haß 
dieses Mannes, der sich den jüdischen Ver­
nichtungsplänen verschrieben hat, gegen 
Deutschland kam in seinen weiteren Ausfüh­
rungen zum Ausdruck, in denen er beteuerte, 
ein Sieg der Antiachsenmächte bedeute die 
Ausmerzung des Reiches aus der Reihe der 
Großmächtel 

Sühne fü r schwere B lu t ta t 
Posen, 25. Mal 

Der polnische Melker Franz Ratajczak aus 
Niendorf, (Kreis Oborntk), erschlug am Mon­
tagnachmittag Im Laufe einer Auseinander­
setzung seinen Dienstherrn, den Obermelker 
Rist, bei dem er bereits seit sieben Jahren be­
schäftigt war. In brutalster Welse schlug er 
mit dem Bell noch auf sein lebloses Opfer ein, 
dann stürzte er sich auf die Ehefrau des Rist, 
die in der Nähe das Vieh fütterte. Diese ver­
suchte zu fliehen, Wurde von dem Mörder Je­
doch eingeholt und gleichfalls mit dem Beil 
niedergeschlagen. Sie erlag wenige Stunden 
später ihren schweren Verletzungen. Die Ehe­
leute Rist, die als gute und fleißige Arbeiter 
bekannt sind, hinterlassen drei unmündige Kin­
der. Der Oberstaatsanwalt in Posen, der un­
mittelbar nach der Tat sich an den Tatort bege­
ben hatte, veranlaßte die alsbaldige Aburtei­
lung durch das Sondergericht, das am Dienstag 
den Mörder zum Tode verurteilte. Das Urteil 
wurde am gleichen Tage vollstreckt. 

Ein anderer polnischer Melker, der in der 
Nähe stand und die Untat mitansah, ohne etwas 
zum Schutze seines deutschen Dienstherrn und 
dessen Ehefrau zu unternehmen, wurde wegen 
Unterlassung einer Hilfeleistung zu längerem 
Straflager verurteilt. 

Bl ick in den Osten 
Dia Deutsche Post o.i.-n gibt anläßlich dos 400. 

Todestages von Nikolaus Koppernlkus eine Sonder­
marke aus. Sie erscheint in wetnroter Farbe mit dem 
Überdruck „24. Mai 1543 — 24. Mal 1943". Das 
Markenbild mit dem Kopf des Koppernlkus ist der 
am 20. November 1942 erschienenen Sondermarken­
reihe „Kulturträger Im Weichselraum" entnommen. 
Die Sondermarke wurde von der Staatsdruckerei 
Wien In Linientiefdruck mit dem Wert von einem 
Zloty plus 1 Zloty Zuschlag zugunsten des Kultur­
fonds des Führers hergestellt. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat dem Leiter der Zentralstelle lür 

wissenschaftlich-technische Forschungsarbeiten der 
Siemens-Werke, Prolessor Dr. Robert Fellinger in 
Berlin, aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebens­
jahres In Würdigung seiner Verdienste um die För­
derung der deutschen Wisi:enschalt die Goethe-
Medaille lür Kunst und Wissenschalt verliehen. 

Der Führer hat dem Präsidenten der argentini­
schen Nation, Dr. Ramon S. Casllllo, tum argentini­
schen Nallonaltag seine und der deutschen Reichs­
regierung Glückwünsche telegrallsch übermittelt. 

Nach Meldungen aus New York crclunete sich 
aul der Strecke Atlantik Cilv—New York ein 
schweres Eisenbahnunglück. Ein Personenzug ent­
gleiste, es. gab 18 Todesopier und weil über 100 Ver­
letzte. 

Verloq und ürudti tiUmonnitädter Zeitung, Druckerei und Verlagi-
onitalt GmbH, Vcrlogileiten Wilh. Mauel, Mauptidtriflleil*n Or. Kurt 
PleiHei (dienttlidi verteilt): i.V. Adotl Karge!. liUmamtnadt. FOr Anzei­
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Woltervon Plettenberg 
21) Roman von Hans Friedrich Blunck 

Um die gleiche Zelt hatte das andere Heer 
des Zaren Iwan die Stadt Narwa, die damals 
die östlichste Feste des Deutschen Reiches 
war, zu stürmen versucht Als es ihm nicht 
gelang, sie z u gewinnen, war es brennend 
und verwüstend ins nördliche Livland einge­
fallen. Der Fürst Obolensky führte die Rei­
ter, er war ein tapfeier und ehrgeiz'ger Feld­
herr, der die Litauer in der Schlacht von 
Smolensk zu Paaren getrieben hatte. 

Plettenberg wandte sich deshalb, nachdem 
er lange vergeblich auf die Bundesgenossen 
geharrt hatte, nach Norden, um den Russen 
in die Flanken zu fallen. Er stürmte die fe­
sten Städte Kasnow und Iseborg. 

Aber sein Heer schwand während des 
Marsches, die Seuche wurde ätger, Gott hatte 
se'ne Hand von ihm abgezogen. Viele von 
den Fußtruppen, die Landsknechte vor allem, 
blieben krank in kleinen Lagern zurück. Die 
Russen erfuhren davon, kamen in der Nacht 
über die Siechen, töteten die Mannschaft und 
nahmerl die Hauplleute für Ihren Zaren gefan­
gen. Hammerstädt undBoismann fielen damals 
in F e i n d e 6 h a n d , sie wurden nach Nowgorod ge­
bracht, wo Iwan Grosny lauerte, daß Livland 
sich bald ohne Schutz und Wehr seinen Heeren 
öffnen würde. 

In-seine Grenzfeste Narwa zog eich der 
weichende Sieger. Er tat, als erwartete er den 
Feind zwischen Narwa und dem russischen 
Iwangorod, und Heß schanzen. Aber die Seuche 

wurde schlimmer, d l * Landsknechte starben xu 
Hunderten oder liefen, von Entsetzen gepackt, 
auseinander, und die Truppen der Städte mußte 
der Meister selbst auflösen und auf kleine La-

Ser Im rückwärtigen Land verteilen, um daa 
•rgste zu vermeld'on. Er schlug sich mit Streif­

scharen rund um Iwangorod, stieß vor, r i t t zu­
rück und ließ seine Ritter in Nnrwai er wollte 
für die Kranken und für die Totengräber Zelt 
gewinnen. 

Nach einer Welle merkten die Russen, wie 
schwach die Deutschen waren. Fürst Obolensky 
zog seine Kräfte zusammen, umzingelte Narwa 
und. berannte es. Kleine ritterliche Haufen bra­
chen in den Nächten aus den Toren, überfielen 
die Lager der Feinde und erschlugen Tataren, 
Russen, und was immer schanzte und wider sie 
stritt. Darüber wurde ee Herbat, und die Seuche 
verließ die R'Uer, viele Kranke genasen, und 
die Gebunden gewannen ihren Mut zurück. 
Plettenberg befahl, die Vorräte an Lebensmit­
teln und Waffen in Narwa zu zählen, und ließ 
so viele Männer zurück, daß sie bis zum Früh­
ling versorgt waren. Er selbst r i t t mit allen 
andern in einer Nacht über die Brücke gegen 
Iwangorod, erstürmte die Stadt, ohne die Bürg 
zwingen zu können, und erschlug an Russen, 
was ihm vor das Schwert kam. Dann sprengte 
er mit der kleinen Schar auf Reval zu, um dort 
ein Heer zu sammeln, mit dem er im kommen­
den Sommer erneut den Feind stellen könnte. 
Er wußte, daß er nicht mehr lange wählen 
durfte. Seine Landsknechte waren gestorben, 
von den Russen zerstreut, oder hatten sich nach 
Deutschland verlaufen. Der Erzbischof, die 
Hauptleute und Gebietiger waren noch bei 

ihrem Meister, aber sie waren trüben Sinnes, 
"und viele fürchteten, daß Livland bald erHegen 
würde. 

3 
Der Hauskomtur von Reval, Johann von der 

Necke, führte Plettenberg auf den Balkon seines 
Ordensschlosses. Er zeigte Ihm schwelgend die 
Straßen, In denen man den Einzug dee sieg­
reichen Heeres feierte. 

„Soll lch's abbrechen küssen?" fragte er. 
„Nein, treib sie an, doppelt laut zu 

feiern!" — Johann Plettenberg und der Haupt­
mann Peruaner verstanden den Meister nicht. 
„Ee muß bis Nowgorod schallen", fügte er hinzu. 

Auf dem Markt ritten die städtischen Jun­
ker ein Turnier, man hörte das Krachen der 
Lanzen. Vorm Schloß drängten sich die Leute 
weithin. Einige Bürger riefen, der Herr Bur-
chard Waldls habe ein Gedicht verfaßt, ob er 
ee vorlesen solle? 

Plettenberg befahl, den Mann kommen, zu 
lassen. 1 Waldis — Waldis, dachte er, war's 
nicht der Zinngießer, der Maria Godenbogo 
half? Aber der jetzt vor ihn trat, war ein an­
derer. Er horchte auf die Worte — auch die 
Worte kannte er doch? In einer alten Chronik 
hatte er sie gelesen, wohl hundert Jahre waren 
sie alt und hatten der Schlacht gegen die Li­
tauer gegolten. 
„Das gab den Feinden solchen Schrick, / 
daß wohl In einem Augenbl ick / e in laut Getöse 
und alles auselnnndcrstob; / (sich erhob / 
N u n lasset n icht e n t k o m m e n / die Bösen, die U n -

I: i . . n n i - . c n ! / 
Rächt ml te lnand / die schl imme Schand, / 
I h r w e r t e n Ri t ter , / denkt b i t ter / der re inen T r a u 

(Im Rächerzorn ." 

Ein Lächeln zog über Plettenbergs Gesicht— 
es war das erste Lächeln seit langen Wochen. 
Ihm fiel der Schluß der Chronik ein; noch 
ehe der falsche Dichter enden konnte, sprach 
er selbst mit lauter Stimme die letzten Worto: 
„ N u n folget nach m i t Schallen / euch Ist das Spie l 

[zufal len. 
Jaget, ih r He lden , Jaget / a l l Fe inde sind verzaget 1" 

Dem unechten-Zinngießer '..lieb die Sprach«? 
weg, er sah 6 i c h nach Flucht und Rettung um. 
Aber schon hielt einer der Knechto den Zittern­
den fest. 

„Freut mich, daß uns beiden d i - 6 c h ö n e Chro­
nik gefiel", nickte der Meister trocken. „Er­
klär nur, wenn dein Gedicht nicht echt ist, 
warum du des Waldis Namen führst?" 

„Wei l ich Euch etwas zu sagen habe. Und 
Eure Leute lassen mich nicht anders zu Euch." 

Der Deutschmeister winkte und gab dem 
Bedrängten eine Münze. „Hattest du nicht 
Furcht, daß Burchard Waldis dich selbst beim 
Kragen kriegte?" 

Da flüsterte der andere: „Das ist's eben, 
was ich weiß: Der Mönch Bomhower ist beim 
Kaiser, er soll Beschwer führen über Euer 
Regiment. Und Burchard Waldis begleitet ihn." 

„Beim Kaiser?" fragte Plettenberg zwei­
felnd. „Und wer sandte die beiden?" 

„Der Koadjutor des Erzbischofs, der Herr 
Blankenfelde 

„Du lügst, Mann!" 
„Nehmt mich fest und henkt mich, wenn 

ich unwahr sprach. Oder fragt den Herrn 
Blankenfold — er ist dieser Tage in unsere 
Stadt gekommen, um den neuen Glauben * u 

dämpfenl'" (Fortsetzung folgt) 
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Maimorgen 
Die Stadt mit Ihren Sorgen — 
Im Rücken ließ Ich sie. 
Mir Ist an diesem Morgen, 
Als kannte tch sie nie. 
Als gab es nichts denn Wiesen 
Und Irischen grünen Wald 
Und trohes Wellentließen 
Und Wandern ohne Halt. 
So lieh Ich, überaponnen 
Vom blauen Himmelsgrund 
Und von der Mutter Sonnen 
Behaucht mit warmem Mund. 
Horcht letzte Knospen sprengen 
Die grüne Hüllenwandl 
Von blühenden Gesängen 
Schwillt überall das Land. 

Josel Marx 
Maiflngen öco Dcutfchen Jungoolhe 

Dl« Jungstamme des Deutschen Jungvolks 
Warden heute um 17 Uhr an folgenden Platzen 
Un Malsingen durchführen: Hitler-Jugend-
Park , Retchsschatzmeister-Schwarz-Platz, Frte-
•enplatz und Deutschlandplatz. Da der Monat 
Mal »Ich bereits seinem Ende zuneigt, soll se'-
ner noch einmal durch die schönen Volks- und 
Prühllngslieder In der Form gedacht werden. 
Jung und alt haben Gelegenheit, sich an dem 
Ma'slngen zu beteiligen. KN. 

Tagen durch Litzmannstadt, das damals noch 
Lodsch hieß. 

Heute steht er in Frankreich, während seh'e 
beiden Brüder, der älteste und der Jüngste, Im 
Orten kämpfen. 

Diesen beiden wurde unlängst ein unge­
wöhnliches Erlebnis zuteil. Bruder Arno 
schreibt darüber seinen Eltern: N 

„Es ist heute Sonntag, ein Tag voll Glücc 
und Sonnenschein. Denkt Euch nur: Ich stehe 
gerade vor meinem Bunker, da kommt auf ein­
mal Harri. Ihr könnt Euch die Freude gar nicht 
vorstellenl Wir haben beide geweint. Solch 

Vom 20. September neue Reise- und Gast-
•tättenmarken. Die geltenden Reise- und Gast­
stättenmarken sowie die entsprechenden Le­
bensmittelmarken für Sonderzuteilungen treten 
gemäß Ihrem Aufdruck mit dem 30. September 
außer Kraft. Nur bis zu diesem Tage können 
dl« Verbraucher Ware auf diese Marken be­
liehen. Wie der Relchsemährungsminlster in 
einem Erlaß mitteilt, werden mit Beginn der 54. 
Zuteilungsperlode neue Reise- und Gaststätten-
marken sowie neue Lebensmittelmarken für 
Brot, Fleisch, Butter usw. ausgegeben, die vom 
20. 9. an zum Einkauf berechtigen und deren 
Gültigkeit gemäß Aufdruck bis zum 6. Februar 
1944 befristet ist. 

Ein Marlne-Musikkorps spielte an zwei Abenden in der Litzmannstädter Sporthalle 

Hätte es noch eines Beweises bedurft, daß 
die Konzerte unserer Wehrmacht-Musikkorps 
keine „Mil i tärmusik" schlechthin 6ind, sondern 
an die künstlerische Leistung anderer Kapellen 
längst heranreichen, 60 wäre dieser Beweis 
durch die beiden Konzerte eines. Mar-'ne-Muslk-
korps am Montag und Dienstag in der Sport­
halle erbracht worden. 

Wenn unsere Blauen Jungs Musik machen, 
Ist das eine eigene Sache. Der Leiter des Mu-
slkkorps, ein Stabsmusikmeistir, konnte schon 
nach dem Eröffnungsmarsch und ganz beson­
ders nach den Fanfarenmärschen (Henrion) am 
Schluß des ersten Programmteils für die stür­
mische Zustimmung des voll besetzten Hauses 
danken. Vermittelte die klangvolle Marsch­
musik ein Bild wohllautender musikalischer 
Disziplin, so überraschten die mit feiner Ein­
fühlung vorgetragenen Orchesterwerke durch 
eine abgestimmte Klangfülle bei sorgfältigsr 
Instrumental-Besetzung. Das gilt für die Ouver­
türe zu Wilhelm Teil (Rossini), für den Strauß-
Walzer wie auch für die Ouvertüre Marinelle 
(Fucik). Der zweite Teil brachte bekannte Ton­
stücke und Marinelieder. Zugaben dankten für 
den immer wieder auflebenden herzlichen 
Beifall. 

Korvettenkapitän L e s e r ber-rüßte an bei­
den Abenden die Zuhörer, unter denen sich, ne­
ben zahlreichen Soldaten aus den Litzmann-
städter Lazaretten, Vertreter aus Staat, Partsi 
und Wehrmacht befanden, mit rem Wchr-
tnachtkommandanten von Litzmannstadt, Gene­
ralmajor von S t e i n , an der Spitze. Die Reise 
des Musikkorps durch den Osten des Warthe-
gaiua hat erneut die enge kameradschaftliche 
Verbundenheit zwicchen Kriegsmarine und 
Bevölkerung bewiesen. Walter Künkler 

Zroel Brüöer begegnen fleh 
Die drei Söhne eines Litzmannstädter Volks­

genossen stehen Im Felde, Al le drei waren 
vor Beginn des Krieges vor dem Polenterror 
ins Reich geflüchtet, wo der eine In die f f 
•Intrat und den Polenfeldzug mitmachte. Zur 
Freude der Eltern kam er gleich in den ersten 

nnctsdinfi du: i. z. Ausgediente Schuhe sind Rohstoff 

,y&et Ruf zur Spinnstoff- und Schuhsammlung 
ergeht auch an Dich. Denke immer doran: 

P» totale kueq oeU&Hqt ]ifiui\ta\! 

ein Glütkl Ich glaube, der Herrgott meint ns 
doch gut mit uns, denn so etwas gibt es gewiß 
nicht alle Tage. Wir waren eine ganze Stunde 
beisammen, haben uns viel erzählt und rauch­
ten eine Zigarette nach der andern. Als Har. i 
wieder gehen mußte, habe ich ihn noch ein 
Stück begleitet. Es war sehr schön," 

Man mag sich selbst ausmalen, wie dieser 
Brief auf die Eltern wirkte. A. K. 

WHW.oWertfchelne oerlSngert 
Im Hinblick auf die besonderen Verhält­

nisse wird zum Ausgleich einzelner Härtefä'le 
Im Gau Wartheland auch in den Sommermo­
naten in beschränktem Umfange eine Betreuung 
mit Wertscheinen des Kriegs-WHW. 1942/43 
durchgeführt. Die Gültigkeit der Wertscheine 
zum Einkauf In den einschlägigen Geschäften 
des Einzelhandeli it>t daher vom Reichsbeauf­
tragten für das Kriegs-WHW.- bis zum 31. Au­
gust 1943 verlängert worden, Bis zu diesem 
Termin werden die Wertschedne von allen Ban­
ken, Sparkassen, Kreditgenossenschaften usw. 
eingelöst. Der auf der Rückseite der Wert­
scheine angegebene Einlös ngstermln bis zum 
31. Mal 1943 wird durch diese öffentliche Be­
kanntgabe hinfällig. 

Die Konzertgemeinjcbaft blinder KOrurtler „Ost­
deutschland" (unter Aufsicht der Relchsmusikkam-
mer) veranstaltete am vergangenen Montau und 
Dienstag zwei gutbesuchte Konzerte mit Liedern und 
Klavierkomposit ionen aus der Zeit der Romantik 
und des ausgehenden 19. Jahrhunderts. Per ganze 
Abend war mehr aul intimen Ausdruck all aut Vir­
tuosität und Bravour gestellt und hinterließ - * schon 
unter diesem Gesichtspunkt — einen einheit l ichen 
und geschlossenen Eindruck. 

In drei Gesängen von Schubert und den „Zigeu-
nerl iedern" von Brahma lernten w i r A n a Goretzkt-
Swoboda kennen. M i t Ihrer ausdrucksvollen Sopran­
stimme wurde sie sowohl den deklamatorischen 
Schubertgesängen und der Dramat ik von Brahma' 
„Hochgetürmte Rimaflut", als auch der anmutigen 
Bewegung des Liedes „Röslein dreie" gerecht. Der 
Bariton A l f red Rudolph gestaltete im 1. Te i l drei 
schöne und bekannte Wolf -Lieder und erwies »Ich 
Im 2. Tei l der Vortragsfolgo als wirkungssicherer — 
aber niemals Effekte suchender — Dramatiker. Deut ­
liche Dikt ion und wohldurchdachte musikalische Ge­
staltung zeichnen seine Liedvorträge aus. 

M i t weichem Anschlag, romantisch verträumt 
und verinnerlicht, spielte Otto Kantor Klavierstücke 
von Schumann und Chopin und schlug in Dvorak» 
Koboldstanz kräft igere Töne an. In N o r a Wal lossek 
(Breslau) hatten die Künstler eine zuverlässige Be­
gleiterin, die die schwierigen Klavierparts in den 
Wolf - und Brahms-Liedern mjt Leichtigkeit und In 
feiner Anpassung an die Solisten meisterte. Drei voh 
Bruno Seidler-Winkler bearbeitete Volksl iederduette, 
reizvol l« Beiträge zu dieser seltenen Gattung, be­
schlossen den gehaltvollen Abend, für den die Z u ­
hörer nach den einzelnen Vor t rägen und am Schluß 
mit freundlichem Beifall dankten. 

Dr. H. Fl »cht n « r 

Durch die Schuhsammlung, die mit der Splnnstoffsaram-
lnng vom 23. Mal bis 12. Juni verbunden Ist, wird erst­
malig eine bisher ungelöste volkswirtschaftliche Aufgabe In 
Angritt genommen. Während alte ausgediente Kleider als 
Reinwolle, Spczlalpapierc usw. Ihre Wlcdcraulerstehung 
leiern, bleibt es ein Rätsel, wo die Schuhe bleiben, wenn 
ile Ihren Lebensweg vollendet haben. Die elegante Straßen-
sandalette mag in der zweiten Saison zum Hausschuh wer­
den der derbere Herrenschuh später bei der Gartenarbeit 
seine guten Dienste leisten — ober dann? Einmal stirbt 
der Schuh als Fußbckleidungsstütk: aber es bleibt der 
Schuhlumpen, ein Rest von Leder. Textilien usw. — nicht 
wertloser als die Klelderlumpen. Nur In den seltensten 
Fällen »Ind sie weiter verwendet worden. Die meisten 
Schuhe starben eines elenden Todes aul dem Mflllhaulen. 
Bei frledensmäDigem Verbrauch dienen Jährlich 100 bis 150 
Millionen Paar Haus- und Straßenschuhc ajs. Aber auch Im 
Kriege werden jährlich Millionen und aber Millionen Schuhe 

Deutfcher , 

* • — 
Blnhirtsalfer: t?Sahir 
Kofirenlose Ausbildung 

Bei Bewährung Offizleriaufbahn 
Nach Ausscheiden Beamtenbaruf 
Mer*bl<ftt<er kofienlos dünn o/le HrWirmttd*-
d/rrter und Wehrbez/riakommandcB. Aus-

kunftaudt durch das Kommando der 
Unterofffeferschulen der Luftwaffir 

Berifn W50, Ndmbergerftraße 39/40. 

Überflüssig. Sie sollen letzt mobilisiert werden. Die von der 
Schuhsammlung erfaßten Schuhe werden auf den Sammcl-
lagcrn in drei Hauptgruppen aussortiert. Die ohne Repa­
ratur verwcndungsttthlgcn Schuhe werden beispielsweise für 
den gesteigerten Bedarl Im Osten eingesetzt. Eine zweite, 
größere Gruppe wird nach kleinerer oder auch umlang-
reicher Reparatur wieder verwendungstählg sein. Hier wer­
den künftig die Schuhfabriken ihre Leistung als Reparatur­
betriebe unter Beweis stellen. Die meisten Schuhe der 
Schuhsammlung werden freilich nicht mehr reparierbar »ein. 
Hier setzt eine neue Aufgabe, die Altmatcrlalverwcrtung, 
ein. Ihre Hauptschwlcrlgkclt Hegt darin, daß der Schuh 
nicht allein aus Leder, Textilien und Gummi besteht, son­
dern auch aus Papier, Heiz und Draht, deren Zerlegung 
milhsellge Arbeit macht, dic nur von den billigsten Arbeits­
kräften (Ostarbultern, Gelangenen usw.) ausgeführt werden 
kann. Die Trennteile werden In zwei Gruppen sortiert. Die 
noch als Leder verwendbaren Teile dienen zu Reparatur­
zwecken, als Pantinenblättcr, Sandalcnrlemen usw. — und 
schließlich zur Herstellung von Schuhwerk aus Altleder. 
Aus den nicht mehr als Lcder verwendbaren Ledertcllen 
wird durch chemische Aufbereitung die Lcderfasor gewon­
nen, die das Grundmaterlal lür Lederfaserstolle bildet, aus 
denen neue Schuhe und Scbuhtclle hergestellt werden. So­
weit »Ich das Material nicht zur Lederfaserstoflherstellung 
eignet, wird es der chemischen Verwertung zugeführt. Aus 
100 kg alten Fahllederatleleln können z. B. bis zu 12 kg 
technisches Fett gewonnen werden. Der Rest kann noch zu 
Düngezwecken verwendet werden. Die aussortierten Gummi­
teile werden der Regeneration zugeführt, und die Textlltelle 
wandern In die Spinnstoffsammlung. 

Die Aufgabe, die hier mit größten Kräften In Angriff 
genommen wird, Ist von langer Sicht vorbereitet worden. 
Die Gründung der „Gcmclnschatt Schuhe" erfolgte Im Ok­
tober vorigen Jabres u. a. zu dem ausgesprochenen Zweck, 
die Schuhtechnik wcltcrzutrciben. An der Entwicklung neuer 
Herstellungsverfahren unter Benutzung neuer, bisher nicht 
verwandter Rohstoffe wird gearbeitet. 

Betriebssparen der Jugend wird gefördert 
Jugendliche Arbeiter und Angestellte verfügen beute 

vielfach Uber größere Geldbeträge, die sie nicht Immer sinn­
voll anlegen. Der Reichsjugendführer hat angeregt, das 
Sparen dieser Beträge zu fördern und würde es bcgrflßen, 
wenn die Betriebe ihre Jugendlichen dadurch zum Sparen 
anregten, daß sie Ihnen ein Sparbuch mit einer Einlage bl» 
zu 3,— RM. schenken. Nach einem soeben ergangenen Er­
laß des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz ver­
stößt ein solches Geschenk nicht gegen den Lohnstopp, 
wenn der Betrag von 3 ,— RM. nur einmal aut das Spar­
konto des Jugendlichen eingezahlt wird, wenn das Sparbuch 
bis zum vollendeten 18. Lebenslahr oder bis zur Beendi­
gung des Arbeltsverhältnisses oder bis zur Einberufung des 
Jugendlichen Im Betrieb verbleibt und wenn Einlagen nur 
mit einjähriger Kündigungsfrist oder aus zwingender Not­
wendigkeit abgehoben werden. Ferner soll der Jugendliche 
außer seinen übrigen Einzahlungen möglichst einen be­
stimmten Teil seiner laufenden Bezüge auf das Sparkonto 
überweisen lassen. Werden alle diese Bedingungen erfüllt, 
to braucht der Betrlebsführer lür sein Geschenk nicht die 
Zustimmung des Treuhänders der Arbelt einzuholen. 

Auszeichnung. Der Schütze Adolf W o l t e r 
aus Litzmannstadt, Sängerstraße 54, erhielt das 
Eiserne Kreuz 2. Kl . 

„Darf auch bei Fliegeralarm fahren". Nach 
einem Erlaß des Reichsführers ff und Chefs 
der deutschen Polizei wird ein einheitliches 
Erkennungszeichen für die Kraftfahrzeuge ein­
geführt, die bei Fliegeralarm verkehren dürfen. 
Es besteht aus einem mattblauen, dunkel um­
randeten Schild mit dem Sinnbild einer Flieger­
bombe in Schwarz. Das Schild wird so ange­
bracht, daß es bei Dunkelheit von dem Tarn­
scheinwerfer beleuchtet und seine Erkennbar­
keit gewährleistet Ist. 

Schoukochen. Donnerstag von 10.30 Übt a-, Ist wieder 
Schaukochen des Deutschen Frauenwerks n der Adoll-Hitler-
Straße 40. Aut die Hausfrauen warten neue Vorschläge lür 
die gemüsenrme Yelt. Auch einige Muschelgcrlchte werden 
versucht werden. Löflei nicht vergessenl 

Wir verdunkeln von 21.50 bis 4.15 Uhr 

Stromeinsparung auch beim Friseur. Im Rah­
men der Maßnahmen zur Energieeinsparung hat 
die Reichsstelle für die Elektrizitätswirtschaft 
eine Anordnung über die Einschränkungen des 
Stromverbrauchs In den Friseurbetrieben er­
lassen. Danach ist der Elektrizitätsverbrauch 
in diesen Betrieben um mindestens 20 v. H. ge­
genüber dem Verbrauch in der entsprechenden 
Ableseperiode In der Zeit vom 1. Oktober 1941 
bis 30. September 1942 herabzusetzen. Die 
Durchführung dieser Anordnung, die eine 
Woche nach ihrer im „Reichsanzeiger" vom 
18. Mal erfolgten Veröffentlichung in Kraft 
tritt, wird überwacht. Bei Verstößen kann Be­
strafung erfolgen. 

Briefkasten 
A. K., Fl. Bei den nachstehenden Oberschulen fflr Mäd­

chen bestehen Helme: Pabianltz, Ostrowo, Kempen, Wre-
schen. Fragen Sie dort an, ob Ihre Tochter Aulnahme lin­
den kann. 

L. H., Kaiisch. Schönanger liegt bei Kaiserslautern. 

Rundfunk am Mittwoch 
R e i c h s p r o g r a m m : 14.45—15: Unterhaltungs­

musik. 15.30—18: Von Cimarosa bis Leopold Mozart. 
18—17: Beschwingte Welsen. 17.15—17.50: Tänzerische 
Musik. 17.50—18: Des Buch der Zelt. 20.15—21: „Von 
Melodie zu Melodie." 21—22: Die bunte Stunde. — 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 11.30—12: Uber Land und 
Meer. 17.15—18.30: Deutsche und nordische Konzertmusik. 
21—22: Aus der Welt der Oper (Nikolai, Verdi). 

H i e r spricht die N S D A P . 
Ami fOr Kriegsopfer. NSKOV.-Komeradschalt Litzmann-

sladl-Ost, umlassend die 0g. Eichenhain, Frlderlcus, Hlndcn-
burg, Mclsterhaus, Qucllpark, Skagerrak, Wasserring, Zell­
garn und l in M npi.it • findet am Mittwoch, 28. Mal, 18 Uhr 
in der 0g., Wasserring 13, eine außerordentliche Mitglieder­
versammlung statt. 

Og. Cliuiawliz. Dt. Frauenwerk. Donnerstag. 27. Mal, 
18.30 Uhr Gemeinschaftsabend im Gclolgschuüsroum der 
Firma Ruthcnbcrg-Raullno. 

Die Tuberhulofe roirö eingedämmt roeröen 
Wie wir bereits In 

der gestrigen Ausgabe 
der „Litzmannstädter Zei­
tung" berichteten, fand 
gestern und vorgestern 
im Regierungsgebäude in 
Lltzraannstadt eine Ar­
beitstagung für alle Ge­

sundheitspflegerinnen 
des Reichsgaus Warthe­
land statt. Die Tagung 
beschäftigte eich mit 
Aufgaben des öffent­
lichen Gesundheitsdien­
ste«. Besondere Beach­
tung wurde der Frage 
der Bekämpfung der Tu­
berkulose geschenkt. Un­
ser Bild gewährt einen 
Blick in den Tagungs­
saal. ' 

( A u l n . : Bert) 

Das Kindergeschenk / Von Hanns Rober t S c h r ö t e r 
Der Grenadier Trülsch geht durch die große 

Stadt, in der er nun schon seit Wochen seiner 
Genesung entgegensieht und den Tag herbei­
sehnt, an dem er wieder hinausfahren darf zu 
den Kameraden. 

Er Ist einsam und stil l — eben deshalb. 
Vielleicht auch, well er irgendwo seine Frau 
und Kinder weiß und doch nicht zu Ihnen fah­
ren kann. Der späte Sonnabend-Nachmittag 
ist sonnenheiter. Wenn der Mann letzt da­
heim wäre, könnte er mit seinem Altesten 
übers Land gehen und dem Gesumm der Bie­
nen bei den Haselsträuchem lauschen, oder er 
könnte mit dem Nesthäkchen über die bereits 
abgetrockneten Frühlingswiesen seines kleinen 
Besitztums springen . . . Aber es Ist ja Krieg . . . 
Und er ist in einer großen Stadt und allein mit 
•einen sinnenden Gedanken. 

Der Soldat betritt ein kleines Geschäft. Eine 
junge Frau steht hinterm Ladentische, ein 
Knirps dabei. Sicher hat er seinen Vater auch 
Im Felde, denn er pirscht sich sogleich an den 
Landser heran und verbirgt keinen Blick sei­
her großen Glanzaugen vor ihm. 

„Was w'llst du denn, Onkel?" fragt er treu­
herzig und so gewichtig, wie Kinder sind, 

Und Trülsch antwortet ebenso ernst, wie 
Jener gefragt. 

„Mutter, laß mich dem Soldaterl geben . . .1" 
Und schon trippelt der Kloine um den Laden­
tisch herum und bringt mit ihrer Hilfe das 
Verlangte. 

„Nun sollst du auch das Geld haben, klei­
ner Mannl" lacht Trülsch. Ja, er lach t . . . trotz 
seiner Einsamkeit, denn welcher Vater ge­
dächte in solchem Augenblicke nicht der eige­
nen Kinder? 

Der Kleine geht wieder um den Tisch herum 
und bringt das Geld der Mutter, Sie wech­
selt, und der Junge ist ganz rot dabei vor Eifer. 
Keinen Blick verliert er an andere Dinge, so 
wichtig fühlt er sich, und so schön ist das, 
neben einem Soldaten zu stehen. 

Unvermittelt läuft er davon und kehrt mit 
einer kleinen, selbstgekneteten Ente aus Pla­
stilin zurück. „Die schenk ich dir, weil du 
auch ein Soldat bist", sagt er stolz. 

„ M i r . . . ? " — 
„Ja l " Der freudige Glanz seiner Augen 

droht einen Augenblick lang zu ersterben, da 
Trülsch zögert, die Hand auszustrecken. 

„Eine so feine, fette Ente wil lst du ver­
schenken?" 
. „ Ich kann mir doch wieder eine machen I" 

„Aus Plastilin?" 
„Ja, ich hab' noch welches" . . . Schon ist 

er wieder davon und holt ein Klümpchen, sein 
letztes. „Siehst du?" 

O ja, der Soldat s ieht . . . sieht noch mehr 
als das kleine Geschenk und die hellen Blicke. 
Langsam streckt er die derbe Hand aus und 
läßt sich das Geschenk hineinstellen. 

Eine kleine und eine große Hand liegen in­
einander. Trülsch spürt die Wärme der Kin­

derfinger . . die köstliche Wärme, die Ihm das 
Schönste geschenkt, das ein kleiner Junge 
besitzt. 

Langsam schreitet er in den scheidenden 
T a g . . . und die Ente trägt er vor sich her wie 
etwas Kostbares. 

Bald liegt sie In der Kaserne im Spind des 
Soldaten. ' 

Wenn Trülsch aber davor sitzt und s inn t . . . 
ist es nicht, als streichele ihn eine kleine, 
welche Hand? 

Wahrlich, Mill ionen Mütter und Kinder le­
ben darin ein frohes Bekenntnis, und ihre Liebe 
zu, den Gatten und Vätern spricht zu dem Un­
bekannten: „Da, nimmt" 

Nimm, Kameradl . . . Kann dir ein schöne­
res Geschenk und größere Achtung werden? 

Neue Bücher 
Theodor Panners: U n t e r s u c h u n g e n O b e r d i e 

H e r k u n f t d e r S t a d t b e w o h n e r I m D e u t s c h -
O r d c n s l s n d P r e u ß e n b i s i n d i e Z e i t u m 
1 4 0 0. Verlag von S. lllrzel In Leipzig. — Vier Her-
kunltsgeblete sind es, die an der Zusammensetzung der 
Bürgerschaften der preußischen Städte vor allem beteiligt 
gewesen sind: Westfnlcn-Altniederdeutschlnnd, Mecklenburg-
Pommern, Sclilesicn-Ostmitlcldeutschland und das Ordens­
land. Der Vcrlasser bat In fleißiger Arbeil Untersuchungen 
Uber die Herkunft der einzelnen preußischen Hansestädte 
und Ihrer Neustädte, des Kulmerlandes, Pomesaniens, Ma-
rienburgs, des Raumes zwischen Pomesanien und dem Erm-
land, Ermlands, des Nlcderlandes südlich des Pregerls, Me­
llich und Fischhausens und Pommercllcns angestellt. Es ist 
schade, daß es nicht mehr möglich war, das der Unter­
suchung zugrundeliegende Nnmenmaterlal im Text mitzu­
teilen. Es <st wohl ein Anhang hergestellt worden, der 
diese Namcu mit einem Register enthält, doch Hegt dieser 
nicht gedruckt vor. Eine maschinengeschriebene Ausfer­
tigung ist Im Staatsarchiv In Berlin niedergelegt. 

Adoll Ksrf*l 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Hamburglscha Medaille zur Förderung der Wissenschaft 
gestiftet. Kürzlich konnte, wie berichtet, das Naturhistorische 
Museum der Hansestadt Hamburg uul sein lOOjährlgcs Be­
stehen zurückblicken. Reichsstalthal'.cr und Gauleiter Karl 
Kaufmann nahm aus diesem Anlaß dic Stillung einer Ham­
burgischen Medaille, zur Förderung der Wissenschaft vor. 
Gleichzeitig land erstmalig dic Verleihung dieser Medaille 
statt. Sie wurde zuerkannt dem Hause C. Wocrminn, dem 
hamburgischen Handelshause Oswald. Heinrich llagcnbeck, 
Louis Hagenbeck, der Firma Henkel & Cie.. Düsseldorf, 
Professor Georg Duncker. Heinrich Nissen, Frau Walburga 
Hansing und Paul Thumb. 

Musik 
Clemens KriuB Gastdirigent In Krakau. Das nach SchluB 

des eigentlichen Konzertwinters von der Philharmonie de» 
Generalgouvernements veranstaltete Sonderkonzert mit Cle­
mens Krauß als Gastdirigent bildete einen Glanzpunkt in 
dem nunmehr fast dreijährigen deutschen Konzcrtleben der 
Hauptstadt des Generalgouvernements und stellte unter 
allen bisherigen Dlrigcntengastsplelcn den Höhepunkt dar. 
Das übervolle Hau» spendete Dirigent wie Orchester Ittr die 
packende Wiedergabe von Schuberts „Unvollendeter", Beet­
hovens „Lconoren-OuvcrtUre", Wagners „Trl;tan"-Vorsplel 
und Richard Strauß' „Tod und Verklärung" stUrmischca 
Beiloll. 

C. M. v. Webers irstss Werk. „Peter Schmoll", ein Sing­
spiel des fünfzehnjährigen C. M. v. Weber, das seit seiner 
Uiaullührung Im Jahre 1803 verschollen war, wurde in Frei­
berg/Sa. mit neuem Text zum ersten Male aufgeführt. Der 
Erfolg war eindeutig und läßt hoffen, daß Webers erstes 
erhaltenes Bühnenwerk wirksam bleibt. 

Theater 
Wlodcreröflnung des Magdeburger Zentral-ThtaUrs. Ia 

Magdeburg wurde das Zential-Thcalcr, das nahezu sechs 
Jahre geschlossen war, durch die NS.-GcmcInscbult „Kreit 
durch Freude" wieder in Betrieb genommen. Das Haus, da» 
uater der Leitung Felix Dellings ein echtes Thealer de» 
Volkes werden soll, wurde mit der Revue „Märchen Int 
Hotel" loa Aldo von Plnelll und Adoll Oondrell eröffnet. 

http://npi.it


Am dem Waxthüana „Wunöerbäume'^Öie gar hetne fein können n

e S ******* **9™mu 
_ ' D i a F . n p f i i l p S l p f a n H n v nnri V n l f Braunstadt (Osorkow) 

Das K r i e g s v e r d i e n s t k r e u 7 erhallen. Dem 
Obergefreiten Albert R e i c h aus Grömbach 
(Kr. Litzmannstadt), wurde an der Ostfront das 
Kriegaverdienstkreuz 2. Kl . mit Schwertern 
verliehen. 

Cornau (Zgierz) 
Militärische Auszeichnung. Gefreiter Erwin 

Kadoch au« Gornau, General-Litzmann-Straße 
57, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet. 

Lenfsc/iüfz 
Kl. Das Warten lohnte sich. „Es gibt im 

Leben manches Mal Momente", daß man das 
Glück hat, die durch das Gastsprel des Berli­
ner Operetten-Ensembles dargebotene reizende 
Operette „Mascottchen" von Walter Bromme 
unter der Leitung von Direktor Hans Hugo 
Nill ius zu sehen. Das geduldige Warten des 
Publikums bis zum Eintreffen der Künstler 
wurde durch die sich in die Herzen aller Zu­
schauer getragenen Szenen reichlich belohnt. 
Sämtliche Darsteller hatten ihr bestes Können 
erneut unter Beweis gestellt, wofür reichlicher 
Beifall dankte. 

Tuchingen (Konstantynow) 
Hier waren die Verwundeten zu Gast. Zum 

Muttertag hatte Konstantinow und Schriebe-
nau sämtliche Verwundeten der Lazarette 
Waldhof und Gornau eingeladen. Morgens 
um 9 Uhr trafen sie mit Sonderzug der 
Straßenbahn in Schriebenau ein. Dort stiegen 
die ersten Verwundeten aus, wo ihrer schon 
die BDM.-Mädchen harrten, die sie mit Ge­
sang in Empfang nahmen. Dann ging es wei­
ter nach Konstantinow. Dort war die gesamte 
Bevölkerung mit ihrem Bürgermeister und der 
Leiterin der Ortsfrauenschaft, Frau Schultz, 
versammelt, um die verwundeten Soldaten zu 
begrüßen. Kreisamtsleiter Müller sorgte dafür, 
daß in kurzer Zeit alle Soldaten in ihre Sonn-
tt-gsquartlere kamen. Sie wurden überall gut 
bewirtet und nahmen an der Verteilung der 
Mutterkreuze im „Deutschen Haus" teil. Die 
Stimmung der Soldaten erreichte am Nach­
mittag ihren Höhepunkt und die Bevölkerung 
bat um die Erlaubnis, die Soldaten noch 2 
Stunden länger betreuen zu dürfen, was ge­
stattet wurde. Die Rückfahrt von Konstantynow 
erfolgte ebenfalls mit Sonderzug. 

Leslau 
bs, Einsatzbereitschaft verhinderte größeren 

Schaden. In dem Anwesen eines bes«arabien-
deutschen Rückwanderers in Wundern im Amts­
bezirk M o o 6 b u r g brannte jetzt der Dachstuhl 
de6 Stallgebäudes nieder. Das Feuer war drurch 
Funkenflug entstanden. Durch die Einsatzbe­
reitschaft der Bevölkerung konnte der Brand 
bii zum Eintreffen der Motorspritze aus Moos-
burg auf seinen Herd beschränkt werden. Der 
Viehbestand erlitt keinen Schaden. Lediglich 
einige Hühner, die zum Brüten gesetzt waren, 
kamen um. 

Gallen, die als Früchte angesehen wurden I Geschwüre an Zweigen durch Wespenstich 

Reine „Wunderdinge' erzählten sich in den 
letzten Wochen unseres diesmal recht zeitigen 
Ostfrühlinqs manche Leute über Früchte an 
Bäumen, die noch keine Blüten getrieben und 
noch keine Blätter gebildet, aber schon k l e ' n e 

vielversprechende Früchte trugen. Da würfle 
von Eichen, an denen kleine Äpfel hingen, be­
richtet, andere wollten gar Erdbeeren an einem 
Laubbaum gesehen haben Wir mußten oh die­
ser kindlichen Märchen nitt lächeln und das 
mit Recht. Bald flatterten uns dann die ersten 
Kostproben dieser „Eichäplelchen" auf den be­
kannten Redaktionstisch und wir konnten uns 
überzeugen, daß es sich um eine alltägliche, 

tigen Gallen befallen. So werden beispiels­
weise Ulmen von den in Form von Höhlungen 
auftretenden Beulelgallen heimgesucht, d e 
übrigens Ähnlichkeit mit den geläufigeren Nar­
rentaschen der Pflaumenbäume haben. Auch ' 
gibt es eine Kieferngalle, die ihres erdbeer-
iihnlichen Aussehens wegen einfach als Erci,-
beergallc angesprochen wird. Wenn man be­
denkt, daß es insgesamt 4000 Formen der Gai-
Innbildungen gibt, 6 0 darf man überzeugt 6ß . . i , 
daß die wundersam wirkende Scheinfrucht nur 
in der-Einbildung der Betrachter besteht. 

D i e 6 tut sie allerdings gerade unter den Men­
schen fremden Volkstums hier noch reichlich. 
Wie uns aus der Gegend von Krasnodemby 
oder Schadek berichtet wurde, plünderten 
Ubereifrige die Zweige der jungen Eichen 
nur so aus. In einem Falle konnte man den 
Eichbaum vor der Zerstörungswut nur dadurch 
schützen, daß man seinen Stamm mit Teer be­
schmierte. Deshalb Hände weg von unseren, 
im schönsten Grün stehenden Bäumen! Schluß 
mit der Narretei von „Wunderbäumen"! Kru 
Hohensalza 

W. Heimatmuseum wird eingerichtet. Die 
Reichsuniversität Posen hilft der Stadt Hohen­
salza tatkräftig bei den Vorarbeiten für ein 
neues Heimatmuseum, dessen Einweihung in 
nicht zu weiter Ferne liegt. 

Die Eheleute Stefan Holy und Valentins 
Holy aus Ziegenberg (Kr. Samter) standen 
kürzlich vor dem Amtsgericht in Posen. De' 
Ehemann Holy war bereits im Dorf als Dieb 
bekannt, denn er ist schon mehrmals wegen 
Diebstahls bestraft. Als sich im Herbst 1942 
in Ziegenberg die Hühner- und Kaninchen­
diebstähle mehrten, kam es zu einer Hau»* 
suchung bei den Eheleuten Holy. Die durch' 
suchenden Beamten trafen den Ehemann g** 
rade beim Mittagessen an. Er war dabei, elf 
Huhn zu verzehren. Dieses Huhn hatte er ge* 
stöhlen. Angesichts der Beweismittel mußt« 
er zugeben, zur Nachtzeit bei einem Landwirt 
4 Kaninchen, 1 Huhn und außerdem Äpfel ge* 
stöhlen zu haben. Als rückfälliger Dieb wurde 
er dafür zu 4 Jahren Straflager verurteilt 
Seine Ehefrau kam wegen Hehlerei mit 6 Mo­
naten Straflager davon. Ke. 

Moosburg 
bs. Nach Leslau berufen. Der Schulung»-

Iciler der NSDAP. Ortsgruppe Moosburg, Pg>. 
Hölscher, der als Lehrer in Wundern wirkte, 
iet jetzt an die Hauptschule in Leslau versetzt 
worden. Sein Weggehen wird nicht nur von 
den Kindern, sondern vor allem von der Orts­
gruppe bedauert, hat doch Schulupgsleiter 
Hölscher durch seine Ansprachen und sein« 
Sprachabende im kleinsten Dorf de« Ortsgrup-
penbereichea segensreich gewirkt. 

i . z.-sppti w m Tage Das rollende Idter in unserem Wartheland 

Gallenbildung an einer Stieleiche 
(Aura.: Bett) 

besser gesagt alljährlich wiederkehrende Er­
scheinung handelte: um die sogenannten 
Gallen. 

Wegen ihrer Ähnlichkeit mit kleinen Äpfeln 
werden diese Mißbildungen an Blättern und 
Zweigen meist „Galläpfel" genannt, eine Be­
zeichnung, die aber recht trügerisch ist. Diese 
Wucherungen sind nämlich auf Schmarotzer 
tierischer oder pflanzlicher Ar t zurückzuführen. 
Ja, die Gallwespe verursacht durch ihren Stich 
an der von ihr infizierten Stelle auf dem Grün 
eines Blattes oder auf dem des Stieles Geschwül­
ste, die am häufigsten an Eichen anzutreffen 
sind, auf denen es allein etwa 900 Arten 
solcher Schmarotzer gibt. Daß diese „Schwä­
ren" in diesem Jahr schon vor den Blättern 
und Blüten der Bäume auftraten, mag an dem 
durch die milde Witterung hervorgerufenen 
frühen Auskriechen der Wespen und anderer 
gallenbildender Insekten liegen. 

Doch werden außer den Eichen auch andere 
Laub-, aber auch Nadelhölzer von den pilzar-

Dle Oaumcistcrschaltcn 1913 .m FuBball und im Hand­
ball sind entschieden. Die Wurlhclandmclstcr haben sich bei 
den Vorrundenspielen um die Deutsche Mcistcrschalt nicht 
durchsetzen können. Wir sind hier also — wie in den Vor­
jahren — nur Zuschauer bei den weiteren Entscheidungen, 
v . i i die vierte Kriegsmeisterschait in den beiden Kampl-
splelen erringen wird. Die Zwischenzeit bis zum Beginn der 
neuen Rundcnspicle bedeutet nun durchsuch keine Ruhe­
pause. Im !•' u 0 b a I I sind Jetzt die Tschammer-Pokalsplele 
Im Gange. Auch die Absticgslrage ist noch nicht entschie­
den; ebenso bleiben noch die beiden aufsteigenden Mann­
schalten zu ermitteln. Daneben Ist die Gelegenheit, Freund­
sritalts- und Stadtesplclc, in nicht geringerem MaBe auch 
Werbesplcle durchzuführen, um allen Widerständen und 
Schwierigkeiten zum Trotz immer wieder den Versuch zu 
unternehmen, die Grundlage dieser beiden Spiele zu ver­
breitern. Bei den besonders im Warthcland zu erstrebenden 
Vollsporlgemelnschalten bleibt das Ziel unverrückbar, daB 
jede Sportgemeinschaft mindestens eine FuBball- und eine 
Handballmannsdialt haben muß. Dann kann auch der Ju­
gend, die ja besonders -zu den Kampfspielen drängt, die 
crlorderllche sportliche Heimstatt geboten werden, um spä­
ter für die Männermannschaften schon die erforderlichen 
Voraussetzungen mitzubringen. 

Das für die F r a u e n in der Hauptsache In Frage kom­
mende Kampfspiel Ist H a n d b a l l . Die Spiele zur Er­
mittelung des diesjährigen Gaumeisters sind noch im Gange. 
In jeder größeren Sportgemeinschaft sollte die Bildung min­
destens einer l'rauen-llandballmannschaft möglich sein. Der 
Verbreiterung der Jetzt vorhandenen Grundlage stellen sich 
nicht dieselben Schwierigkeiten wie bei den Männern gegen­
über, wenn auch die Frauen heute durch den Kriegscinsatz 
mehr als früher beansprucht werden. Doch berufstätig sind 
die llandballsplelerlnncn im allgemeinen schon Immer ge­
wesen; es ist kein sogenannter Gcsellschaltssport, um die 
Zelt totzuschlagen. Also sind hier noch allerlei Entwlck-
lungsmögllcbkclten gegeben, die unbedingt ausgenutzt wer­
den müssen. 

Neben dem FuBball- und dem Handballspiel ruft letzt 
wieder das F a u s t b a l l s p i e l zum Kampf. Hier ist be­
reits in den Aufbaujahren eine Brcltcnarbeit entfaltet wor­
den, die zu den besten Hotlnungcn berechtigt. Da zu einer 
Faustballmannschalt nur lünl Spieler gehören und eine Auf­

stellung und ein Zusammenhalt eher als bei einer Ell mög­
lich sind, haben die Sportgcmcinschalten diesem Spiel Ihr' 
besondere Förderung zugewandt. Hinzu kommen eine plan­
mäßig geleistete Werbe- und Sdiulungsarbelt, so daß dal 
Faustballspiel in der Zahl der Mannschalten im vergan­
genen Jahre weit an der Spitze stand, diese aber auch IS 
der Zahl der aktiven Spieler behauptete. Eine besondere 
Eignung besitzt das Faustballspiel für die X 11 e r e n. El 
wird von diesen auch mit einer nicht nachlassenden Begei­
sterung und mit einem unermüdlichen Eller gespielt. Da es 
einen wertvollen Ausgleich gegen die elnsetlge berufliche 
Beanspruchung — besonders durch die BUrotätlgkelt — dar­
stellt, verdient es noch weitere Ausdehnung 

Ob Fuß- oder Hand- oder Faustballsplcler, ob Mann oder 
Frau, ob Xlterer oder Jüngerer, alle, die dem rollenden 
Leder nachlagen, bedürfen als Ergänzung der L e i c h t ­
a t h l e t i k , der Grundübungen von Laul, Sprung und 
Wurl. Was ihnen dort mitgegeben wird, können* sie beim 
Spiel praktisch anwenden. Die Freude des stärkeren Er­
lebens und der größeren Beweglichkeit werden die zeit­
lichen Auiwendungcn lür die Ausübung der Leichtathletik 
auch' lohnen. 

So wird auch Im Sommerhalbjahr 1943 Im Warthcland 
dat Leder wieder rollen, In Spiel und Kampl, zur Freude 
und Erholung, als Sammlung neuer Arbeitskraft und zur 
Wahrung der Wehrkraft. 

Reichssportkampt der HJ. 
Der Reichsjugendlührer hat den lolgenden Aulruf er­

lassen: Jungen und Mädel der Hitler-Jugend! Am 29. und 
30. Mai begeht Ihr in diesem Jahr wieder Euer größtes 
sportliches Fest, den Rcichssportwettkampl. Mehr denn je 
seid Ihr verpflichtet, Eure Gesundheit, Kraft und Leistungs­
fähigkeit zu erhalten und zu (Ordern, um allen Erlorder­
nissen des Kriegseinsatzes In vollem Umfang gerecht zu 
werden. Die Leibeserziehung steht darum mit im Vorder­
grund Eurer Ausbildung In der Hitler-Jugend. Durch Eure 
vollzählige Teilnahme am Reichssportwcttkampf sollt Ihr Im 
vierten Kriegsjahr vor dem Führer und dem deutschen Volk 
einen erneuten Beweis ablegen, daß ih- freudig und Jeder­
zeit einsatzbereit Euren rfii.ht.-n nachkommt und tatkräftlf 
alle Euch gestellten Aufgaben erfüllt. Axmann. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Y Annemarie und Klaus 

• Sa hm mit Ihren drei Kindern 
treuen sich über die Geburt des 
kleinen HANS-WERNER. Lllzmann­
stadt, Krankenhaus Mitte. Privatsta­
tion Dr. v. Knorre. Litzmannstadt, 
Melstcrhausstr. 100. d. 24. Mal 1943. 

Y HOLGER. Unser erstes Kind, ein 
' elrammer Junge, ist angekom­

men. Die glücklichen Ellern: 
Antje und Eberhard Ho­
berg. Osliowo, den 22. Mal 1943. 

Y II ANNELORE. Unser langersehn-
• tes Mädel Ist angekommen. 

'Ad o 11 H e i 1 m a n n und Frau 
J e nnv, geb. Vogel, z. Z. Privat-
kilnik Dr. v. Knorre. 

Y SIEGFRIED. Die Geburt Ihres 
Stammhalters zeigen hocherlreut 

an: Wilhelm Lorenz und Frau 
E11 y , geb. Fürus. Radom, General­
gouvernement. Kopernika 12, z. Z. 
Kasiener Krankenhaus. 

QO Ihre Vermählung geben be­
kannt: Obge/r. KURZENBERG, 

i. Z. Lultwallc, und Frau JOHANNA, 
geb. Roscher. Lllzmannstadt SW 12, 
Schtldbürgerstr. 6. 

Für die vielen anläßlich unserer 
Vcimählung so zahlreich eingegan­
genen Glückwünsche, Blumenspen­
den und Geschenke danken wir hier­
mit allen auis herzlichste. Ullz. 
Helmut Ernst und Frau Ger­
trud, geb. Pavlus. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
tanen, meinen lieben Gatten, her­
zensguten, treusorgenden Vater, 
Großvater. Bruder. Schwiegervater, 
Schwager und Onkel 

Wilhe lm Kircher 
geb. 11. 10. 1871. am 23. S. 1943 
in die Ewigkeit abzubcrulcn. Die 
Beerdigung unseres teuren Ent­
schlafenen lindet heute. Mittwoch, 
den 26. 5. 1943, um 14.30 Uhr 
vom Betbaus Radegast aus aul dem 
dortigen Friedhol statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Oattln und Klndir. 

Schmerzerlüllt geben wir bekannt, 
daß mein lieber Gatte, unser guter 
Vater, Großvater. Bruder. Schwie­
gervater. Schwager und Onkel 

Anton Nau 
am 24. Mai 1943 Im vollendeten 
80. Lebensjahr lür immer von uns 
gegangen Ist. 
Die Beerdigung findet am Donners­
tag, dem 27. Mai 1943. um 15 Uhr 
von der Kapelle des Friedhofes, 
Gartenstraße, aus statt. 

Di l trauernd! Familli. 
Litzmannstadt, Meisterhaussir. 132. 

Die Beerdigung des 
K a r l Nentwlch 

llndct- am Mittwoch, dem 2ß. 5. 
1943, um 15 Uhr von der Leichen­
halle des Haupllrlcdholes, Sulzlei-
der Straße, aus statt. 

Nach schwerem Leiden verschied 
am 24. 5. 1943 unser Heber Vater, 
Großvater, Bruder. Schwiegervater, 
Schwager und Onkel 
Alexander Gustav Lause 
geb. am 25. 7. 1870. Die Beerdi­
gung lindet am Mittwoch, dem 26. 
5. 1643. um 17 Uhr von der 
Leichenhalle aus aul dem alten 
evang. Friedhol, Garlcnstr.. statt. 

Die Hinterbliebenen. 

O F F E N E S T E L L E N 
Sekretärin. Suche lür vorübergehend 
Vertreterin. Kenntnisse In Stenogralic 
und Schreibmaschine erforderlich. Evtl. 
Anlängcrln. Antritt;..;..tum l . Juni. Frau 
von Medem, Gut Ebcnlcldc, Kreis Ostro­
wo, Post Neu-Skaldcn, Rul Gastingcn 2. 

S T E L L E N G E S U C H E 
BUroangestellter sucht Beschäftigung als 
GcschältslUhrcr. Kassierer oder Aulscher. 
Angebote unter A 1980 an LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Kaulmann aus Köln. z. Z. dlenstver-
pflichtet nach hier, sucht Ireundl. möbl. 
Zimmer. Angebote 9513 LZ. 

FUr unsere Direktrice suchen wir fUr 
sofort ein gut möbliertes Zimmer, mögl. 
Stadtmitte. R. Zimmermann & Co.. Ru! 
200-14 oder 200-16. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Tausche komtortable 2-Zimmer-Wohnung, 
Zentrum, gegen ebensolche 3-Zlmmer-
Wohnung, Zentrum. Angebote unter 
A 1979 an LZ. 

V E R K Ä U F E 
Liegesola, 130 RM., zu verkaufen. 2tcll. 
Store gegen Damensommcrmantel, Größe 
42, zu tauschen gesucht Scharnhorst­
straße 48. W. 14. 

K A U F G E S U C H E 
Motorrad bis 356 cera wird dringend ge­
sucht. Angebote 6508 LZ. 

Suche dringend gut erhaltenen Kinderwa­
gen (möglichst Korb). Angebote: Schla-
geterstraße 97, Tahakgeschäit E. Schulz. 
100-ccm-Krad kaufe solort. Angebote 
unter 9509 LZ. 

Kaule elligst Silberfuchs und Damen-
Pelzmanlel. Danzlgjr Str. 31 . W. 27. 
Kisten, Körbe. Packmatcrlal lUr Umzug 
lUr solort zu kaufen oder zu leihen ge­
sucht. Angebote an Fernrul 130-08. 

T A U S C H 
1,2 Rhodeländer, sehr gut bewertet, 
41/42, mit Bewertungskartc, gegen an­
dere zu tauschen.. Näheres von 16—19 
Uhr Mauerseestr. 8 b. Fernrul 222-21. 

Biete guten Ilerren-Sommermantel (Ga­
bardine), Größe 48; suche ähnlichen oder 
leichten Sommermantel. Oröße 50 oder 
52. Angebote 9477 LZ. 
Akkordeon (48 Bässe) gegen gut erhal­
tenes Klavier zu tauschen gesucht. An­
zutragen täglich zwischen 12.30—13.30 
Hcrmann-von-Salza-StraBe 29/16. 
Tausche vierrädrigen Kindersportwagen 
gegen Damenlahrrad; evtl. Zuzahlung. 
Zu ertragen Litzmannstadt SW. 12, Lu-
dolflngerstraße 5. 

V E R L O R E N 
Am 25. 5. 1943 IrUh aul dem Wege 
Schlageterstr.. Richtung Hermann-Görlng-
Straße In Zgierz goldene Armbanduhr 
verloren. Gegen Belohnung bei Therese 
Reiter, Zgierz, Krumme Str. 8, abzugeb. 

Fotoapparat mit Ledertasche am 22. 5. 
in der Straßenbahnlinie 10 von der 
Brücke In Wldzcw bis Wllbelm-Gustloff-
Str. liegengelassen. Ehrlichem Finder 
gute Belohnung zugesichert. Abzugeben 
bei Fulde, Starnberger Weg 4a. 
Brotkarten der Marie und Eugenie Nehcr 
am 24. 5. verloren. Abzugeben Clause-
witzstraße 22/3. 
Goldene Damenarmbanduhr am 23. 5. 
abends zwischen 21 und 21.30 von Do­
nau- bis Wallenstclnstraße verlorenge­
gangen. Hoher Finderlohn. Abzugeben 
Blumengeichält. Breslauer Straße 161, 
Volkillste der Elisabeth Kunlg, Böhmi­
sche Linie 119, W. 1. am 21 . 5. Im 
Kaileehaus „Corso" verloren. 
Rahpinscher, Brust weißer Fleck, auf 
„Bull!" hörend, abhandengekommen. 
Wiederbringer erhält gute Belohnung. 
Abzugeben Hecken, Litzmannstadt, Hcr-
mann-von-Salza-Straöc 30, W. 18. 

V E R S C H I E D E N E S 
Wochinend-Aulcnthalt n der Umgebung 
von einem Litzmannslädter Geschälts-
mann gesucht, Angebote u. Ruf 114-30. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G B N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

Nr. 200/43. Erlassung der Sommerhäuser Im Stadikreis Lltzmanstadl. Zwecks 
Erlassung aller im Stadtkreis Lllzmannstadt belindlichen Sommerhäuser aul Grund 
des Erlasses über Wohn- und Mielpolitik Im Rcichsgau Warthcland vom 25. August 
1941 (Verordnungsblatt des Rcichsstatthallcrs S. 508) In Verbindung mit der 
ersten Anordnung über die Wohn- und ücschäftsraumverteilung sowie über den 
Kündigungsschutz von Miel- und Pachtverhältnissen Im Reichsgau Warthcland 
von 1. IX. 1941 In der Fassung der 2. Anordnung vom 18. Oktober 1941 (Ver­
ordnungsblatt Seite 5B3) werden die Eigentümer sowie Nutznießer von 
Sommerhäusern aulgelordcrt, Meldung an das Amt lür Raumbcwirlschaitung, 
Spinnlinie 18, zu erstatten. Die Meldung muß enthalten: 1. Straße und Haus­
nummer, Ersatzweise genaue Bezeichnung der Lage des Sommerhauses (Hypo-
theken-Nr., NamensbezeTchnung des Hauses). 2. Eigentümer. 3. Derzeitiger Be­
sitzer. 4. Oenauc Angaben Uber die Raumverhältnisse: ä) Erdgeschoß, Zimmer-
zahl und Küche, derzeitiger Mieter; b) Stockwerk 1. Zimmerzahl und KUchc, der­
zeitiger Mieter; c) Stockwerk I I . Zimmerzahl und Küche, derzeitiger Mieler; 
d) Stockwerk I I I . Zimmerzahl und Küche, derzeitiger Mieler. 5. Bellndct sich 
Wasser im Haus? 6. Bcilndet sich Abort im Haus? 7. Ist Kochgelegenheit vor­
handen? 8. Sind die Räume heizbar? Die Meldungen sind Im Amt lür Raum-
hewirtschaltung bis 15. 6. 1943 einzureichen. Zur Erleichterung der Meldung 
sind Vordrucke im Amt lür Raumbcwirlschaitung kostenlos erhältlich. Für den 
Fall der Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen wird nach § 10 der oben­
genannten Verordnung stralwclsc vorgegangen. I.ilrmanstadt, den 20. Mal 1043. 
Der Oberbürgermeister •— Amt lür Ruumbewirtschallung, 

T H E A T E R 
Städtische Duhnen, 
Thentor Moltkcstraße. 
Mittwoch, 20. 5., 19.30 Uhr. C-Mlcto. 
Froicr Verkauf. „Sophlenlund", — 
Donnerstag, 27.5., 19.30 Uhr. D-Mlete. 
Freier Verkauf. „Cllvla". - Freitag, 
28. 5., 19.30 Uhr. Freier Verkauf. 
„Cllvla". — Sonnabend. 29. 6., 10.80 
Uhr. G-Mieto. Freier Verkauf. „Liebe 
in der Lerchengasse". 
Kammerspiele, General-LIlzmann-
Straße 21. — Donnerstag, 27. 5., 
19.30 Uhr. F-Mlcte. Freier Verkauf. 
Erstaufführung. „Lauter Lügen". 
- Freltng, 28.5., 19.30 Uhr. B-Miete. 
Freier Verkauf. „Lauter Lugen". 
Karten vom 20. 5. gültig. — Sonn­
abend, 29. 6., 19.30 Uhr. H-Miete. 
Fr. Verkauf. „Frühstück um Mit 
ternacht". Karten vom 17.4. gültig. 

F I L M T H E A T E R 
*) Jugendliche lugoll •• .-n, ' * ) Uber 14 .1. 

zugelassen, • • • ) nicht ingelassen. 

Ufa-Caslno, AdoIf-Hiü"er-Straße67. 
14.30. 17.15 u. 20 Uhr. Letzte Tage. 
„Wen die Götter Heben". " Ein 
Wien-Film mit Hans Holt, Winnie 
Markus, Irene v. Meyendorlf, Paul 
Hürblger. Keine telelon. Bestellun­
gen. Achtung! Die Vorstellungen 
beginnon pünktlich mit dem Haupt­
film. 
Capltol, Ziethenstraße 41. 15, 17.45 
und 20 Uhr. Erstaufführung. „Ein 
Zug lährt ab" " • Ein lustiger Ha­
varie-Film mit Lont Mafenbach, 
Lucio ringlisch, Ferdinand Marian, 
Georg Alexander. Vorverkauf werk­
tags 12. 
Europa, Schlagctorslraße 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr ErstauffüliTung 
„Unsichtbare Ketten" " • mit All­
da \ ..in. Carlo Nlncht, Andrea 
Chctchl. Vorverkauf an Werktagen 
ab 12 Uhr. 
Ufa-lilalto, Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 u. 20 Uhr. „Geliebte 
Welt"." Ein Bavarla-Film In Erst­
aufführung mit Brigitte Horney, 
Willy Fritsch, Hedwig Wange*, Else 
von Möllendorf, Mady Rahl, Paul 
Dnhlke. Keine telef. Bestellungen. 
Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
15, 17.30 u. 20 Uhr. Ein Tobis-Fllm 
„Meine Frau Theresa""* mit 
Hans Söhnkor, Elfle Meyerhofer. 
Harald Paulsen u.a. Kortonverkaut 
ab 14 Uhr. 
Adler, Buschlinle 123. 15. 17.30 und 
20 Uhr. „Ein Walzer mit D i r " " 
mit Lizzi Wuldmüller, Albert Matter­
stock, Grothc Welser u. a. • , 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30, 17.30 u, 20 Uhr „Viel Lärm 
um Nlx l " * " mit Jenny Jugo und 
AJbert Mattcrstock. 
M o n a , Ludendorfrstraße 74/7«. 
Beginn: 16, 17 und 19.30 Uhr „Die 
Stimme des Herzens". • " 
Muse, Bresluuer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Das Ekel" • mit Hans 
Moser, Josellflc Dura u. a. 

Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Die große 
Liebe" • mit Zaroh Leander, Vik­
tor Btaal. 
Mlmosa, Buschlinle 178. 15, 17.15 
19.30 Uhr. 2. Woche. „Heißes Blut" • 
mit Marlka Rökk, Paul Komp, Hans 
Stüwe. 
Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
2. Woche, „Die goldene Stadt" • " 
(Farbentonlilm) mit Kristine Söder-
bnum, Eugen Klopfer, 
Roma,Heerstraße84. Beginn: 15.80, 
17.30 u. 19.30 Uhr „FrUhllngsluIt" " • 
mit Magda Sohnelder, Wolf Albach-
Retty. _ _ 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Mcistcrhausstr. 62. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr 1. Im Zoo, 
2. Wi r singen und spielen für 
Euch, 3. Europu-Magazin 120, 
4. .'• 11ii(Ii • n11eiist 611, 5, Die neueste 
Deutsche Wochenschau Nr.663'42 
Pablanltz — Capltol. 17.15 Uhr 
für Polen, 20 Uhr lür Deutsche. 
„Eine kleine Nachtmusik" • mit 
Hannos Stelzer, Christel Mardayn. 
Zgierz, Lichtspielhaus „Venus", 
Beginn 17.30 u. 20 Uhr „Die Pup-
penlee". * " 
Löwenstadt, Filmtheater. Am 26. 
und 27. 5. um 17 u. 20 Uhr „Das 
verllebte Hotel". • 
Ztlimsku Wola, Lichtspielhaus. 
Beginn werktags um 17 und 19.30 
Uhr „Hochzelt mit Hindernis-

K O N Z E R T E 
Krclskultiirrlng Litzmannstadt. 

Städtisches Kulturamt. 
6. Kammerkonzert am Sonnabend, dem 
29. Mal 1943, um 19.30 Uhr, In der 
städtischen Musikschule, Danzlger Straße 
32. Es spielt: Liselotte Ochlert, Litz­
mannstadt, Klavier. Max Keger, Varia­
tionen und Fuge Uber ein Thema von 
Tclcmann, op. 134; W. A. Mozart, Sona­
te D-dur K. V. 576; Robert Schumann, 
Fantasie C-dur, op. 17. Karten zu 2 und 
1 RM. In der Theater- und Konzertkasse, 
Adoll-Hltler-Straße 65. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt. MelslerhausstraBe 

Fernrul 123-02. 
KultU'lllmbUhne: Heute, Mittwoch, d. 26. 
Mai 1943, um 20 Uhr, Im Großen Saal: 
Wir zeigen in einer Kurzkulturfllmzusam-
mcnslcllung .„Deutsches Handwerk — 
Deutsche Volkskunst". 1. Vom erzge-
birglschcn Klöppeln. 2. Aus Scherben 
wird Glas, 3. Der deutsche Holzschnitt, 
4. Wunder in Holz, 5. Bauernschnitzerei, 
0. Bauerntöpferei. 7. Bronzeguß. Teil­
nehmergebühr 50 Rpl., mit Hörerkarte 
30 Rpl. 
Abt. Musik: Am Freitag, dem 28. Mal 
1943. um 20 Uhr, Kleiner Saal: Offene 
Singstunde. Alle slnglreudigen Volksge­
nossen sind eingeladen, gemeinsam 
deutsche Volkslieder zu singen. Leitung: 
Herr Hcnsc. Teilnahme kostenlos. 
Führungsdlenst: Am Sonntag, dem 30. 
Mai 1943, IrUh 7.30 Uhr: Vogelkund-
llcher Spaziergang durch den Heinzell-
holpark. Ein etwa zweistündiger Spazier­
gang mit Erläuterungen. Treffpunkt: 
Endhaltestelle der Straßenbahnlinie 1 
(Ucluzclsnol). Leitung: I i . v. Hcdeström. 

Wir Frauen im 
Reichsbahndienst 
wollen unseren 
Mann stehenl 

; Hilfsbereitschaft und 
Verständnis für unsere 
Arbeit sind für uns die 
schönste Anerkennung! 

Pflanzkartoffeln 
am L a g e r v o r r ä t i g . 

Landwirtschaftliche 
Zentralgenossenschalt 
Abteilung Litzmannstadt 

S l a d t f i l l a l o : 
Gon.-Mtzmann-Straflo 91, Ruf 551-11 

MONCHENER HOFBRÄU 
A M WITTE N B ERG P I ATZ 

BERLIN W 

Auchheufc- wie früher iOI*out* 
KQdn/Dle gepflegten Blera/Dle 
aufmerksame Bedienung / Ol« 

schönen GastrSum» 
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